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Jur Wirtschaftskrise.
Anträge der Sozialdemotraten im Reichstag.

LöbeReichStagspräsident
Nationalsozialist erftee Vize.

(Eigenbericht aus Berlin .) Die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat einen
grchen Antrag ausgearbeitet zur Bekämpfung
der Wirtschaftskrise, zur Eindämmung der wach¬
senden Arbeitslosigkeit und zur Verhinderung
dü Verelendung breiter Volksmassen . Zn die¬
sem Antrag wird ein Gesetzentwurf verlangt,
der zum Zwecke der richtigen Verteilung der
Arbeitsgelegenheiten für die Dauer der autzer-
ordentlichen Arbeitslosigkeit die 40stiindige
Arbeitswoche vorfieht unter gleichzeitiger Ver¬
pflichtung zur Einstellung neuer Arbeitskräfte.

Außerdem wird ein Gesetzentwurf verlangt,
durch den die Einkünfte aus selbständiger Be¬
rufstätigkeit und als Arbeitslohn auf die Pen¬
sionen und Wartegelder anzurechnen find. Fer¬
ner wird eine durchgreifende Preissenkung ins¬
besondere bei den Grundstoffen der Industrie,
der Lebensmittel und anderer Gegenstände des
Massenbedarfs gefordert . Die zollfreie Einfuhr
von Gefrierfleisch soll wieder hergestellt werden.
Schließlich enthält der Antrag Maßnahmen zur
Bekämpfung der bedrohlich anwachsenden Ka¬
pital - und Steuerflucht.

lleichSlagSdiSposilionen.
Das Interesse an den Ausschüssen.

(Berlin,  16 . Oktober. Nadiodienst .)
Der Aeltestenrat des Reichstags befaßte sich am
Mittwochabend nach der Plenarsitzung mit der
Bestellung der Vorsitzenden für die einzelnen
Ausschüsse. Die Parteien haben geschiiftsord-
nuugsmäßig je nach ihrer Stärke das Recht, den
Vorsitzenden in den Ausschüssen nach der Wich¬
tigkeit zu beanspruchen. Die Sozialdemo¬
kraten  nahmen für sich den Haushaltsaus-
schuß, den Handelspolitischen Ausschuß und den
Lolkswirtschastlichen Ausschuß in Anspruch. Die
Nationalsozialisten  beanspruchen den
Auswärtigen Ausschuß und den Rechtsausjchuß,
die Kommunisten  den Geschäftsordnungs-
ausschuß und den Veamtenausschuß , das Zen¬
trum  den Sozialpolitischen Ausschuß und den
Ausschuß für Verkehrsstagen . Dre Deutsch¬

nationalen  wünschen den Vorsitz in dem
Steuerausschutz . Der Aeltestenrat wird dem
Plenum des Reichstages im Sinne der Wünsche
der einzelnen Fraktionen Vorschläge machen.

Die Fraktion „Deutsches Landvolk " kündet
an , daß sie dem Mißtrauensantrag gegen die
Regierung Brüning  zustimmen werde.

Zusammenschluß der Splitter.
Die Abgeordneten des Bayerischen Bauern¬

bundes im Reichstag haben sich der Fraktion
Deutsches Landvolk  angeschlossen . Da¬
mit ist diese Fraktion » der bereits die drei Ab¬
geordneten des württembergischen Bauern - und
Weingärtner -Vundes beigetreten find, nunmehr
27 Abgeordnete stark.

Arme RegierunaSerilärung.
Das Programm sür heMe aachmiltag.

(Berlin,  16 . Oktober. Radio dien  st.)
Die Regierungserklärung , die Reichskanzler
Brüning heute nachmittag  im Reichstag
abgeben wird , ist verhältnismäßig kurz. Die
Erklärung wird zunächst auf die Notver¬
ordnung  des Reichspräsidenten Bezug neh¬
men und dann auf Grund der gegenwärtigen
finanziellen und wirtschaftlichen Situation , die
zur Fortsetzung des Sanierungswerks geplanten
«euen Maßregeln erläutern . Der Abschnitt
aber die Außenpolitik  ist evensalls in
langwierigen Sonderbesprechungen äußerst vor-
WU formuliert worden . Was die Regierungs-
Politik betrifft , so dürste angekündigt werden,

daß die Entscheidung über die etwaige Stel¬
lung eines deutschen Antrages aus Gewährung
eines Moratoriums  erst dann möglich ist,
wenn die innere Sanierung hinreichend ge¬
sichert sein werde.

Ein breiter Raum wird in der Regierungs¬
erklärung der Sozialpolitik  gewidmet
sein. Bor allem dürfte der Reichskanzler auf
Wunsch des Reichsarbeitsministers hier nä¬
here Ausführungen über die Grenzen der Lohn¬
politik machen.

Die Aussprache  über die Regierungs¬
erklärung wird eine Stunde nach der Verlesung
dieser Erklärung beginnen.

180«« Ml. veruntreut.
«er Defraudant . Hilfsarbeiter auf einem Berliner

Arbeitsamt , sesliichtet.
. (Berlin,  18 . Oktober. Radiodienst .)

«in bei dem Arbeitsamt Berlin Mitangestellter

Hilfsarbeiter ist am Mittwoch nachmittag nach

Beruntreuung von 18606 Reichsmark  ge¬

züchtet und seitdem spurlos verschwunden . Der

Geldbetrag war für Gehaltszahlungen der Be¬

amten der Zweigstelle Leipziger Straße be-

strmmt. Infolge der Unterschlagung des Be¬

sten konnte dessen Kollegen nicht das volle

^alt ausgezahlt werden . Sie mußten sich mit
*i»«M Teilbetrag absinden.

Früh krümmt sich . . .
de« Berliner Krawallen  vom
Montag waren « . a. neun Schüler be-
dre polizeilich festgenommen wurden . Der
che Kultusminister hat veranlaßt , daß
teillgung der einzelnen Schüler an den
«rtungen genau festgestellt und gegen
'ge vorgegangen wird.

-. Die sozialdemokratische  Reichstags-
*IM °n wird Reichsarbeitsminister auf¬
order» U»» _oen vteuysaroerrsmi
Sa. ." ?-' "en Schiedsspruch  vom iu . -
^ " d»e Berliner Metallindustrienich

W» »

Herzog Barea d' Olmo,  der OLerzere-
monienmeisterdes Königlichen Hauses und
Präfekt der italienischen Königspaläste, ist
100 Jahre alt geworden. Seit 60 Fahren
versteht -der Herzog sein Amt am italieni¬

schen Hofe.

Eigenbericht aus Berlin.
Die Tribünen und der Sitzungssaal sind

ebenso dicht besetzt wie in der ersten Sitzung.
Die Nationalsozialisten sind in „Zivil" erschie¬
nen. Der Regierungstisch ist unbesetzt, wäh¬
rend die Reichsratsbevollmächtigtender Länder
in großer Zahl erschienensind.

Alterspräsident Herold  eröffnet die
Sitzung, auf deren Tagesordnung als erster
Punkt die Wahl des Präsidenten, der Vizeprä¬
sidenten und der Schriftführer steht.

Der Alterspräsident verliest die Paragra¬
phen der Eeschäftsordung, die sich auf die Prä¬
sidentenwahl beziehen.

Abg. Dittmann (Soz .) schlägt die Wie¬
derwahl des bisherigen Reichstagsprästdenten
Lobe vor.

Abg. Nippel (Lhriftl .-Soz. Volksdienst)
verliest unter Lärm und Gelächter der Rechten
folgende Erklärung : „Wir Abgeordnete des
Christlich-sozialen Volksdienstes sind mit einem
großen Teil des Reichstages der Auffassung,
daß das Ergebnis der Wahl vom 14. Septem¬
ber eine Verschiebung der Machtverhältnisse
nach rechts bedeutet und daß diese Tatsache bei
der Zusammensetzungund dem Kurs der Re¬
gierung beachtet werden muß. Wir sind aber
der Meinung, daß die Zusammensetzungdes
Vorstandes und auch des Präsidiums des
Reichstages durch die gegenwärtig noch gül¬
tige Geschäftsordnung nach 88 8 und S zu
regeln ist. Wir bedauern, daß diese Zusammen¬
setzung des Präsidiums, die nach vierjähriger
Uebung nach der Stärke der Fraktio¬
nen  getätigt worden ist, zu einer parteipoliti¬
schen Machtfrage gestempeltwerden soll. Unsere
rein sachliche Einstellung gebietet uns daher,
in dieser mehr gsschäftsordnungsmäßigendenn
politischen Frage uns an den Wortlaut und

Ein Mädchenschiükal
Wird in unserer hochinteressanten»
spannenden Erzahlungsserie » mit
deren Abdruck mir übermorgen be¬
ginnen»Wahrheitsgetreu dargelegt.

Sinn der Geschäftsordnung zu halten. Auch
wenn die weltanschaulicheund politische Ein¬
stellung des zur Wahl Vorgeschlagenenvon uns
abgelehnt wird, folgen wir doch dem Gesetz der
Gerechtigkeitund Billigkeit."

Abg. Dauch (D. Vp.) schlägt unter Hört?
HLrt!-Rufen der Sozialdemokraten den Abg.
Di . Scholz (D. Vp.) als Reichstagsprästden¬
ten vor.

Abg. Torgler (Komm .) erklärt, die Kom¬
munisten würden als einzige antikapkialistt-
sche Partei in diesem Aoung-Reichstag den Kuh¬
handel der übrigen Parteien nicht mitmacheu.
Sie würden auch nicht eine Loyalitätserklä-
run« abgeben wie die Nationalsozialisten. Für
diese Partei , die sich Arbeiterpartei nennt , sei
es bezeichnend, daß sie Scholz, den Vertreter
des Kapitals , zu ihrem Kandidaten mache.
(Lärm bei den Nat.-Soz„ Beifall bei den Kom¬
munisten.)

Abg. Dr. Frick (Nat.--Soz,) , der darauf
das Wort nimmt, wird von den Kommunisten
mit den Ruf empfangen: „Der Wertheim-Besie-
ger!" Dr. Frick erklärt, die Wahlen hätten
deutlich den Sieg der antimarxistischen Fron?
ergeben und vor allem der Sozialdemokratie
eine Niederlage hergebracht. Die National¬
sozialisten würden für den Abg. Dr. Scholz
stimmen, denn es würde den bei den Wahlen
bekundeten Volkswillen ins Gesicht schlagen,
wenn zum Reichstagspräsidenten der Marxist
und Kriegsdienstverweigerer Löbe gewählt
würde. — Die Sozialdemokraten, die den Red¬
ner dauernd durch lärmende Zurufe unter¬
brochen haben, rufen bei seinen letzten Wor¬
ten: Das wagt der Etappenbulle und
Kriegsdrückeberger Frick -zu  sagen.

Die .Wähl der Präsidenten wird dann durch
Namensaufruf und Stimmzettel-Abgabe vorge¬
nommen. Abgegeben wurden 556 Stimmen,
davon für Löbe  266 , Scholz 179, Pieck 68,
Graf-Thüringen 41, leer 2, Da keiner der Kan¬
didaten die absolute Mehrheit erreicht hat , er¬
folgt Stichwahl.  Zn der Stichwahl wird

Abg. Löbe (Soz .) zum Reichstagspräsidenten
wiedergewählt und zwar mit 269 Stimmen.
Für den Abg. Dr. Scholz wurden 209 Stimmen
abgegeben. 77 Stimmen waren ungültig.

Das Abstimmungsergebnis wird von den
Sozialdemokraten mit Händeklatschen, von den
Nationalsozialisten mit Psui-Rufen ausgenom¬
men. Abg. Scholz (D. Vp.) geht auf den
neugewählten Präsidenten Löbe zu und gra¬
tuliert  ihm.

Als Präsident Löbe  seinen Präsidentsnsitz
einnimmt, wiederholen die Sozialdemokrateil
ihre Beifallskundgebungen. Der national¬
sozialistische Abg. Strasser  ruft dem Präsi¬
denten Löbe zu: „Verzichten Sie auf Ihre Be¬
züge!" Als Präsident Löbe das Wort zu
einer Ansprache nimmt, redet Abg. Strasser
weiter. In dem allgemeinen Lärm bleiben die
ersten Sätze des Präsidenten unverständlich.
Größere Ruhe tritt erst ein, als Präsident Löbe
dem Alterspräsidenten Herold herzliche Daukes-
worte widmet. Als er dann an alle Parteien
die Mahnung zu sachlicher Mitarbeit richtet,
ruft Abg. Dr. Goebbels (Nat .-Soz.) : „Spa¬
ren Sie sich doch Ihre Lyrik!" Einige Natio¬
nalsozialisten pfeifen.

Es folgt die Wahl des ersten Vizepräsi¬
denten. Abg. Dr. Frick (Nat .-Soz.) schlägt den
nationalsozialistischenAbg, Stöhr  vor.

Abg. Dittmann (Soz .) erklärt miLer
dem Lärm der Kommunisten und National¬
sozialisten, seine Freunde würden für Stöhr
gestimmt Haben, wenn  die Nationalsozialisten
bei der Präsidentenwahl auch die Fraktions-
stärke berücksichtigt hätten . Da das nicht ge¬
schehen sei, würden die Sozialdemokraten auch
nicht für Stöhr stimmen. Abg. Dittmann
schlägt den Zeutrumsabg. Esser als Vizepräsi¬
denten vor.

Ein Nationalsozialist ruft : Ihr Gesinnungs¬
lumpen! Er enthält dafür den ersten Ord¬
nungsruf  im neuen Reichstag.

Abg. Nippel (Ehr .-Soz.) unterstützt die
Kandidatur des Abg. Stöhr.

Abg. Tor gl er (Komm.) schlägt den kom¬
munistischenAbg. Pieck vor. Er meint, die
Nationalsozialisten hätten mit ihrer Kandida¬
tur Dr. Scholz eine schwere Sünde wider das
Hakenkreuz begangen. Als Torgler weitere
Angriffe gegen die Nationalsozialisten richtet,
rufen diese „Schluß!" „Abtreten!" und ver¬
üben einen solchen Lärm, daß Torglers Aus¬
führungen unverständlich bleiben.

Ans Vorschlag des Präsidenten Löbe wird
die Zettelwahl des ersten Vizepräsidenten in
derseben Weise vorgenommen, wie sonst der
Hammelsprung erfolgt. Dadurch wird wesent¬
lich weniger Zeit verbraucht als beim Namens¬
aufruf. Während des Wahlaktes begibt sich
Reichskanzler Dr. Brüning  zum Präsiden¬
tensitz, um den Präsidenten Löbe zu beglück¬
wünschen.

Abgegebenwurden 534 Stimmen. Mit der
absoluten Mehrheit von 288 Stimmen ist Abg.
Stöhr (Nat.-Soz.) zum ersten Vizepräsidenten
gewählt. 171 Stimmen fielen auf den Abg.
Esser (Ztr .), 67 auf den Abg. Pieck . Un¬
gültig waren 8 Stimmen.

Die Nationalsozialisten begrüßen das
Wahlergebnis mit Klatschen und Heil!--Nufsn.

Als zweiter Vizepräsident wird dann der
Abg. Esser (Ztr .) mit 427 Stimmen ge¬
wählt. 65 Stimmen fallen auf den Abg. Pieck
(Komm.), 15 sind ungültig und zersplittert.

Für die dann folgende Wahl des dritten
Vizepräsidenten schlägt Abg. Hergt (Dn.) den
Abg. Eraef-Thüringen (Dn.), Abg. Dittmann
(Soz.) den Abg. Dr. Pfleger von der Bayeri¬
schen Volkspartei vor. Bei dieser Wahl wer¬
den 492 gültige Stimmen abgegeben, von denen
227 auf Graef-Thüringen (Du.) . 176 auf Dr,
Pfleger (Bayr. Vp,). 66 auf Pieck (Komm.)
und 21 auf v. Kardorff (D. Vp.) lauten, wäh¬
rend 2 zersplittert sind. Da die absolute Mehr¬
heit von keinem Kandidaten erreicht ist. findet
Stichwahl zwischen Graes und Dr. Pfleger statt.
Sie ergibt die Wahl des Abg. Eraef-Thüringen
(Dn.) mit 231 gegen 200 Stimmen, die der
Abg. Pfleger (Bayr. Vp.) erhält, während von
den Kommunisten 67 ungültige Stimmzettel
abgegeben worden sind.

Damit sind der Präsident und die drei
Vizepräsidenten, die übrigens gleichberechtigt
sind, gewählt.

Die Wahl der zwölf Schriftführer wird
hierauf in einem Mahlgang vorgenonrmen.



ION

Re eiserne Front.
Der orobe MetaWeeil tn VerUn.

^ Eitzenbericht aus Berlin,
m Berliner Metallbetrieben ruht die
Arbert . Die Streikparole des Deutschen Metall-
arbetterverbandes ist am Mittwochvormittag
von den Arbeitern so gut wie restlos befolgt
worden . Gegen 11 Uhr befanden sich von ins-
gesamt 140 000 Arbeitnehmern bereits 136 000
Arbeiter und Arbeiterinnen in Streik Den
meisten Betrieben blieb nichts anderes übrig,
als dm Tore zu schließen und in den bekannten
Revieren der Berliner Metallindustrie zog nach

Abmarsch der Streikenden , der nach der
Frühstückspause um 9 Uhr einsetzte, sonntägliche
Ruhe ein . In Siemensstadt , in Moabit , in der
Brunnen - und Ackerstraße, am Humboldhain.
überall , wo die Hauptpunkte der Berliner
Metallandustrie liegen , herrscht Arbeitsruhe.
Dl « Räder stehen still.
. Dis Durchführung der Streikparole des
Deutschen Metallarbeiterverbandes vollzog sich
mit imponierender Macht . Nicht nur die
organisierten , auch die unorganisierten Arbeiter,
die gesamte Berliner Metallarbeischaft verließ
die Betriebe . Diese Einmütigkeit zeigt besser
als irgend etwas anderes den Kampfeswillen
und die Entschlossenheit der Metallarbeiter . Ge¬
schlossen hat die Berliner Metallarbetterschaft
den Kampf ausgenommen . Ein Zeichen, wie
groß die Erbitterung unter den Metallproleten
rst, gegen die das Scharfmachertum zu einem
großen Schlag ausgeholt hat . Von Berlin aus
77 bas ist die Absicht der Scharfmacher — soll
di « Lohnabbauoffsnstve des Unternehmertums
m Gang gebracht werden . Erst Nievcrzwtngung
der Berliner Metallarbeiterschaft — danach
glauben die Metallindustriellen , mit einer ein-
aeschüchtertsn deutschen Gesamtarbeiterschaft
leicht fertig zu werden . Die Niederzwingung
der Berliner Metallarbeiter soll das Signal für
den großen Lohnabbau sein. Gegen den Lohn-
abbauangriff der Unternehmerscharfmacher ist
jedoch blitzschnell eine eiserne Mauer ausgebaut
worden . Die Berliner Metallarbeiterschaft ist
sich darüber im klaren , daß es um große Dings
geht , um die , wenn es so sein soll, auch ein lan¬
ger Kampf ausgefochten werden mutz.

Im Unternehmerlager kennt und fürchtet
Man die Erbitterung der Berliner Metall¬
arbeiterschaft . In der bürgerlichen Presse wird
daher bereits auffallend viel über angeblich
stattgefundens oder bevorstehende Besprechungen
zwischen dem Reichsarbeitsminister und den
Gewerkschaften geredet . Es heißt , der Reichs¬
arbeitsminister habe in diesen Besprechungen
gefordert , daß eine Herabsetzung der Löhne in
der Metallindustrie von einer sofortigen Preis¬
senkung begleitet werden solle, vor allem soll¬
ten zunächst die Kohlenpreise gesenkt wer¬
den. wodurch eine Erleichterung nicht nur

für die Industrie , sondern auch für die
Bevölkerung eintrete . Preußen beabsichtige,
beim Reichswirtschaftsministerium einen Schritt
zu unternehmen , damit außer den Kohlen»
preisen die Perkehrstarife , die Grubenholz - und
Eisenpreise gesenkt würden , damit nicht der
Kohlenbergbau mit Verlust arbeite . Bei die
sein Gerede handelt es sich, wie leicht zu erken
nen ist, nur um Versuchsballons . Die Unter
nehmerpresse möchte, daß es ähnlich geht , wie
bei dom Oeynhausener Schiedsspruch, wo zu¬
nächst einmal mit der Schlechterstellung der
Arbeiter ein Anfang gemacht wurde , während
die Preissenkungsaktion verpuffte.

Dre Berliner Metallarbeiter haben nach den
bitteren Erfahrungen nicht Lust, sich an der
Nase herumführen und mit faulen Versprechun¬
gen abspetsen zu lassen. Sie sind, wie auch in
der bürgerlichen Presse zugegeben werden must

.ja gerade deshalb so erbittert , weil Ihr An¬
gebot, die Lohnfrage im Zusammenhang mit
der von der Arbeiterschaft stürmisch geforderten
Arbeitszeitverkürzung zu regeln , in den Ver¬
handlungen von den Unternehmern wie vom
Schlichter beiseite geschoben wurde . Statt den
Arbeitern entgegenzukommen , hat man sie durch
einen geradezu unqualifizierbaren
Schiedsspruch  herausgefordert . Selbst in
der bürgerlich -demokratischen Presse wird jetzt
hervorgebobsn , daß dieser Schiedsspruch „psycho¬
logisch völlig daneben getroffen " habe. Üeber
die gereizte Stimmung der Berliner Metall¬
arbeiterschaft braucht sich also heute niemand zu
wundern . Für die Verschärfung der Situation
tragen nicht die Metallarbeiter , sondern die
Unternehmer und der Schlichter die Verant¬
wortung . Daß gegenüber der plumpen Me¬
thode, die Wirtschaftskrise einseitig auf Kosten
der Arbeiterschaft durch Lohnabbau zu lösen,
endlich einmal Front gemacht werden mußte,
war nur eins Selbstverständlichkeit . Der Ber¬
liner Metallarbeiterschast blieb schlechterdings
nichts anderes übrig , als durch Arbeitsnieder¬
legung dom Unternehmertum und der Regierung
zu sagen : Nun ist's genug!

(Berlin,  Iß , Oktober. Radio dien  st.)
Der Verband Berliner Metallindustrieller , der
am Mittwoch nachmittag zu einer Besprechung
der Lage im Berliner Metallkonflikt zusammen¬
getreten war , hat den Lohnabbau -Schiedsspruch
angenommen . Der Verband wird nunmehr die
Berbindlichkektserklitrung des Schiedsspruches
beantragen.

Die Gauleitung Groß-Berlin der Natio¬
nalsozialisten  veröffentlicht einen von
Goebbels gezeichneten Ausruf , in dem der Me¬
tallarbeiterstreik  als berechtigt und ans
gesetzlicher Grundlage beruhend erklärt wird.

NevisisnswüiMr Server-.
Gustav Herde tritt tiie eine Revision- es Versailler

Vertrages ein.
(Paris.  16 . Oktober. Radiodienst .)

Der Herausgeber der „Bictoire ", G. Keroö , tritt
in einem Leitartikel für die Revision des
Versailler Vertrages  ein , weil die
Nichtrevision Frankreich mit der Verantwor¬
tung eines kommenden Krieges belasten
würde . Er schlägt «. a. die Aenderung der
deutschen Reparationslasten vor, sobald Amerika
die alliiert « Schuld gestrichen hat , emvsieblt,
auf die Volksabstimmung im Saargebiet  zu
verzichten und Deutschland die Ermächtigung zu
geben , Oesterreich sich anz » gliedern.
Weiter sollen die französischen Mandatsgebiete
Togo und Kamerun  an Deutschland zurück-
gegeben werden , Schließlich tritt er für eine
sranzölifche Intervention bei Polen zum Zwecke
der Rückgabe des Korridors an Deutschland ein.

ES Wae eine Tea- ear-
Mel- anD.

Bor einigen Tagen wußten eine Anzahl
rechtsgerichteter deutscher Zeitungen von Er¬
leichterungen gegenüber den Deutschen in

Südtirol  zu berichten. Was als ein Ver¬
dienst der Annäherung unserer Nationalsoziali¬
sten an den italienischen Faschismus gefeiert
wurde. Leider stimmte die Sache nicht. Aus
Berlin wird wörtlich mttgeteilt ! Zu vom „Völ¬
kischen Beobachter " veröffentlichten Meldungen
übe, angebliche Wiedereinführung der deutschen
Privatschulen in Südtirol wird dem Verein für
das Deutschtum im Ausland von zuverlässiger
Seite telegraphiert , - aß sich diese Nachrichten
leider nicht bewahrheiten.  Da » offizielle
faschistische Parteiorgan nennt die Meldung
absurd  und sagt, »aß die gegenüber Siidtirol
eingeschlagene Politik des Regimes kein Zu¬
rück  zulasse . Auch gegen den Deutsch-Unterricht
werden immer noch behördliche Maßnahmen ge¬
troffen.

Autokatastrophe bei Magdeburg.
In Netnstedt  bei Magdeburg fuhr «in

mit sechs Personen besetztes Auto gegen einen
Baum , stürzte um und begrub seine Insassen
unter sich. Ein Neichswehrobergefrsiter wurde
getötet , die übrigen Mitfahrer erlitten zum
Teil schwere Verletzungen.

Kontoristin imrKgebrannt.
Die grstze Stunde - er Emma Weeuee.

(Berliner Bericht .) Die 40 Jahre
alte Kontoristin Emma Werner , die bei der
Buchhandlungssirina Kurt Braun , Friedrich¬
straße, augestellt war , ist nach Unterschlagung

Das Resultat soll in der Donnerstag -Sitzung
mitgeteilt werden.

Auf der Tagesordnung steht weiter der
sozialdemokratische Antrag , wonach dis Diäten
der Reichstagsabgeordneten sofort nm 20 Pro¬
zent herabgesetzt werden sollen. Der Antrag
verlangt außerdem eins Regierungsvorlage,
durch die auch die Bezüge des Reichepräsidenten,
der Minister und Ministerpenstonsn entsprechend
gekürzt werden und die Pensionen den Höchst¬
betrag von 12 000 RM . nicht übersteigen sollen.
Dieser Antrag und ähnliche von den Kommu¬
nisten , der Landvolkpartet und den National¬
sozialisten gestellte Anträge , die zum Teil eine
Kürzung der Diäten der Abgeordneten um
SO Prozent fordern , werden ohne Debatte dem
Aeltestenrat und dem Haushaltsausschuß über¬
wiesen.

Gegen ß Uhr vertagt sich das Haus auf Don¬
nerstag , 3 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen
die Regierungserklärung und die von den Par¬
teien zur Notverordnung , zur Innen - und
Außenpolitik gestellten Anträge , sowie der
Amnestteantrag.

von mehr als LO00 NM . durchgehrannt . Die
Angestellte war erst vor 14 Tage « bei der
Firma eingetrete « und sollte das einkassterte
Geld von dem Laden in der Friedrichftratze nach
dem Büro in der Genfer Straße bringen . Dort
ist sie jedoch nicht aufgetaucht . Bei ihrer Flucht
hat sie sämtliche Geschäftsbücher mit¬
genommen.  Die Kriminalpolizei , die sofort
Ermittlungen angestellt hatte , konnte feststellen,
daß Emm » Werner schon seit langem ge¬
werbsmäßigen Sogisschwindel  be¬
treibt . Tie hat in den letzten Monate « eine
Pension in der Grolinanstraße , eine Pension tn
der Anhaltstraße und eine Pension am Karlsbad
um namhafte Beträge geschädigt.

Erdstöße in Baden,
In verschiedenen Orten Oberbadens wurde

gestern um ZS .20  Uhr sin Erdstoß  Wahr¬
genommen , der von längerem tiefem Rollen
und leichtem Schwanken begleitet war.

Die Bestie im Menschen.
In Kalifch (Polen ) wurde eine Frau

llrbaniak überrascht, wie sie auf ihr dreijähri¬
ges Pflegekind unbarmherzig mit einem Feuer¬
haken einfchlug . Das arme Wesen , dessen Mut¬
ter vor einiger Zeit gestorben war , wurde in
ein Hospital eingeliefert . wo es bald darauf
verschied. Die Polizei verhaftete die Mörderin.

zwei Kassierer iibersallen.
Krasses Manöver von vier Autovan- tten. I

(Eigenmeldung aus Berlin .) In
B e r l i n - Kaulsdors wurden am Mittwoch
zwei Kassierer des Arbeitsamtes Berlin -Ost
von vier Autobanditen überfallen,
beschossen  und ihrer Aktenmappen be¬
raubt.  die 7000 RM . enthielten . Der eine
der beiden Kassierer wurde durch die Schüsse
am Knie getroffen und brach zusammen, der
andere blieb unverletzt . Nach vollbrachter Tat
flohen die Räuber im Auto und entkamen.

Hierzu wird aus Berlin noch gemeldet : Die
Ueberfallenen sind dis Kassierer des Arbeits¬
amtes Berlin -Ost Ernst Matschke und Karl
Scharnier . Ihre Aufgabe besteht darin , täglich
morgens in der Boxhagener Straße die bei den
Nebenstellen für die Auszahlungen benötigten
Beträge zu beheben » dann zu einer der fünf
Nebenstellen zu fahren und dort die Auszahlung
der Unterstützungen vorzunehmen . Matschke und
Scharnier trafen sich früh bei der Hauptkasse des
Arbeitsamtes , wo sie 7000 RM . behoben . Den
Betrag taten sie in Aktenmappen . Um 7.43 Uhr
fuhren die beiden Beamten mit der Borortbahn
nach Kaulsdorf . Bon dort gingen sie zu Fuß
nach dem Arbeitsamt . Als sie sich an der Ecke
der Karl - und der Wilhelmstraße befanden , wur¬
den sie von einem Auto überholt , in dem vier
Männer sahen. Das Auto hielt etwa fünf
Schritte vor den beiden Beamten am Straßen¬
rand . Drei von den vier Insassen stiegen aus
und kamen auf die Geldträger zu, während der
vierte , der am Steuer des Wagens saß, im Auto
verblieb . Die drei Räuber zogen, als sie vor

den Beamten standen , blitzschnell  Ne »,>j!
ver,  aus denen sie eine Anzahl «,
Schüssen  auf Matschke und Scharnier«
gaben . Von dem einen Schuh wurde MaU
am Knie getroffen und brach zusammen. §
auf Scharnier gerichteten Schüsse verfehlten»
Ziel , doch zuckte der Kassierer zusammen, z' '
sen Augenblick benutzte einer der Räuber,»
ihm di « Tasche mit dem Geld zu e«j l
reißen,  während ein anderer die Taschê !
am Boden liegenden Matschke an sich M >
Die Räuber jagten dann in ihrem Auto !
Richtung nach Mahlsdorf davon . In de» U !
des Schauplatzes des Uebersalls hielt sichL
Doppelstreife der Schutzpolizei aus. Akß i
Polizisten die Schüsse hörten , eilten sie sosert̂ --
die Ueberfallstelle , konnten aber die Flucht ?
Räuber nicht mehr verhindern . Als es <
Polizisten gelang , schließlich einen Wagen k !
zuhalten , und sie de,« Auto nachjagten , w« >
die Räuber längst verschwunden . Nachmitt,
lies beim Raubdezernat die Meldung ein, j
der Kraftwagen der Räuber in der Prinz -Ei,
Straße in Lichtenberg herrenlos «msgesuH
worden sei.

Die thüringische volksparteiliche Presse gf
Fr ick zn verstehen, daß ex als Ministers.
Thüringen abtreten möchte, weil er als Ws'
sitzender einer 107 Mann starken Reichst̂ .,
fraktion keine Zeit mehr habe , sich «m die W
gierungsgeschiiste in Thüringen zu kümmern.M

9se gsrts Idee.
Von

Alfons Norbert Zenker.
(Nachdruck verboten .)

Der Blick des Portiers glitt den fadenscheinig
gen Ueberrock des Fremden herab. „Der Herr
Generaldirektor hat Sitzungen . Ilm was
handelt es sich?" — „Ich habe eine Idee , die ist
aber nur für den Generaldirektor ." — „Sekre¬
tariat zweiter Stock, dort müssen Sie sich an¬
melden . Aber , wie gesagt , schade um die Zeit ."

Nach ein paar Schritten wandte sich der Be¬
sucher um. „Sagen Sie , ist der Ingenieur Mei-
ning noch hier ?" — „Ja ", knurrte der Portier.
„Vierter Stock, zweiundachtzig ." Mißmutig
schob er die goldgezierte Kappe in den Nacken.

Der Fragesteller fuhr mit dem Lift in den
vierten Stock. Klopfte an der bezetchneten Tür
und trat rasch ein . Sekundenlang starrte der
grauhaarige Mann von seiner Schreibtisch-
arbeit wog auf den Ankömmling . Sprang dann
hoch. „Bruno , alle guten Geister — Bruno , du?
Wieder in Europa ?"

Nach der freudigen Begrüßung schwirrten
fragen und Antworten durchs Zimmer . Ein
jeitraum von sechzehn, siebzehn Jahren war zu
berbrücken. Damals waren sie Leide in Diensten

der Kallintkos -Werke gestanden, zwei Feusrköpfe,
brennend vor Ehrgeiz und kühnen Projekten.
Franz ein Ikarus , Bruno ein Napoleon der
Technik. Aber junge Himmelsstürmer haben
mitunter Schwächen, und Brunos Schwäche hieß
Vita , war tizianfarben und die Schreibmuse
des Generaldirektors . Ihretwegen kam es zu
lenem kurzen Auftritt , bei dem der kleine In¬
genieur Bruno Wildt seine Ansichten über den
Herrn Generaldirektor unverhohlen und in
dessen Gegenwart zum Wen gab, worauf er an
die frische Luft flog . Man hörte nichts mehr
von ihm. Vita , ebenso schön wie klug, flatterte
bald nachher von der Unverwood weg in die Ehe
mit einem melancholischen Seifenfabrikantsn.
Zranz erhielt nach dem Kriege ein paar nichts-
ägende Karten , aus Simonstown und irgendwo
>on Laurenzo Marques . Auch das war schon

länge her.
„Also nicht einmal Prokura ?" schielte Bruno

und stieß Rauch in di« Luft . „Flügellahm ge¬
worden , alter Junge ? Diebstahl ist verboten,
also geschah Prometheus ganz recht, meinst du
heute mit deinen vierhundert Mark Fixum und
dem schönen achtstündigen Arbeitstag , wie ?" —
Meining warf den Kopf zurück. „Mit nichten,
mein lieber Afrikaner — ich reformiere und
rebelliere , wo ich kann, aber durchkomme ich
nicht und Vas entmutigt ein wenig . Und in den
heutigen Zeiten wechselt man eher seine Welt¬
anschauung als den Arbeitsplatz . Er strich mit
der Hand durch die Luft . „Aber reden wir
lieber von dir. An welchem Punkt des Rades
NälM du augenblicklich — oben oder unten ?"

Wildt drückte die Zigarette tot . „Ich suche
einen Posten — bei den Kallintkos -Werken wo¬
möglich ." — „Bei uns ?" Franz hob mitleidig
die Brauen . „Nicht daran zu denken, Freund!
Erst vor ein paar Wochen sind unsere Aktien ins
Ausland gewandert , ein neuer Wind bläst,
vierzig Beamte gekündigt , Abbau , Rationalisie¬
rung . . . Und glaubst du, Tormainen wird dich
wieder nehmen ? Für Dummheiten hat er ein
abelhaftes Gedächtnis I" — „Also ist er noch

rmmsr Generaldirektor ? Die neuen Männer
werfen vierzig leere Tüten über Bord und be¬
halten den schwersten Sandsack in der Gondel?
Unbegreiflich ." — „Beziehungen , mein Lieber!
Er versteht sich zu inszenieren , schlägt wunder¬
voll Schaum , das genügt ! Aber um von deiner
Sache zu reden, Bruno — der Sprung bekam
dir also nicht sonderlich ? Tut mir ehrlich leid,
aber ich meine , so ein paar Erfahrungen und
einen erweiterten Horizont bringst du doch
ledenfalls mit — langte es nicht wenigstens für
einen Schundroman ? Na , ich werde mein Hirn
zermartern , vielleicht kann i<
dich — nur die Kalltnikos »!
aus dem Köpfchen schlagen !"

Bruno stand auf . „Eigensinnig war ich
immer , wie du weißt , und darin habe ich mich
nicht geändert . Ich gehe zu ihm. Habe da eine
gute , verdammt originelle Idee , die muß ich
ihm unterbreiten . Wollen sehen, ob er mich
wieder htnauswirst . Also , das nächstemal er¬
zähl ich dir mehr von meiner Odysee !"

Der Direktionssekretär winkt heftig ab.
„Konferenzen , abends verreist er auf eine Woche

. was tun für
Zerke mutzt du dir

— ganz unmöglich ! Bringen Sie Ihre Sst -
vorerst schriftlich vor . . ." — „Ich verstüä
alles , wenn ich ein Regelfall wäre ", nst
Bruno . „Aber ich bringe ja eine Idee , ei«!
Schlager , einen Konigsgedanken , Herr DirM
Wenn ich . . ." — „Wahrscheinlich eine Bord -
ente ", schielte der Sekretär und lächelte im
legen . „Jeder kommt mit Derartigem . An M
soll 's übrigens nicht liegen ." Er verschmiß-,
hinter Polstertüren , Kam wieder . „Wenn M
sehr viel Geduld haben — der Diener führt T
einstweilen in den gelben Salon ."

Bruno wartete . Zwei Stunden . Noch eii^
halbe . Dann kam der Diener . „Der Hi z
Generaldirektor lassen bitten !"

Schon bei den ersten Worten blickte ü
mainen zur großen Wanduhr und trommel!
leise auf die Tischplatte . „Darf ich um grH E.
Kürze bitten , ich werde bei zwei Enqueten s
wartet . Sie wollen mir eine ungewöhnl«
wichtige Mitteilung machen ?"

„Stimmt , Herr Generaldirektor — ich W "i
eine Idee , die Sie faszinieren wird . Nur » ,
her erne kleine Frage , , ," Brunos Stimch
wurde leiser . „Ist in Ihrem Unternehme
keine Stelle frei ?" k

. Ein Kämmender Blick traf ihn . „Wie ? N
suchen eigen Posten ?" Z"

eine Lebensstellung . M M .ziömHweit Hsrumgekommen , kann nebst den vier , WU
Sprachen , die jeder bessere Kellner spricht, eH
ein bißchen Suaheli , verstehe was von A-
Branche — vor dem Kriege hatte ich sogar dv
Ehre , unter Herrn Generaldirektor hier j>
dienen ."

Tormainens Gesicht wurde knallrot . „Wildt
schnaubte er, „Ingenieur Wildt — der Teuf«
sind Sie 'e also wirklich ? Der Name war m
natürlich entfallen — irgendeine Aehnlichk«
fiel mir allerdings gleich auf . . Cr  erhob st
brüsk . „Und Sie , Sie erkühnen sich . . .

„Erkühnen war immer meine LieblingstiW
keit", lächelte Wildt und stand auch langst«
auf . „Gott , heutzutage versucht man ek»
alles ! Wir sind doch auch reifer gewoM
Herr Generaldirektor , nicht ? Mein Freim
Meining . . ."

„Dieser Kerl schickt Sie her !" Er warf
Rotstift über den Tisch. „Unverschämt so etw« !
Und noch dazu schleichen Sie sich mit so em»
bübischen List bei mir ein - , ." Er re«
nach Luft.

„Ich werde Sie nicht enttäuschen, 9^
Generaldirektor ", lächelte Wildt , „nur noch M
Minuten Geduld . Also — Sie haben Fräulm
Vita Gstzner nicht geheiratet , wie ?" .. .

Tormainen drückte heftig auf die TM
klingel . „Mensch, wenn Sie es nicht vorzishe«
blitzartig von selbst.

„Ach, Sie sind schrecklich nervös , Herr Eener«'
dirsktor , und haben doch so prächtige Canatorw
im Lande ! Kurz und gut , Sie haben d«
Teufelchen nicht geheiratet , Sehen Sie , das rv«
Ihre gute Idee , wie ich fürchte, Ihre einzG
gute Idee ! Sie wären an der Liebe gekentw
glauben Sie mir ! Nun und ich? Ich strolcht
davon , kostete in dieser langen Zeit von alle«
Möglichen , vom Hunger , vom Erfolg , von de
Verzweiflung , ich balgte mich herzhaft mit de.
Bestie herum , die Schicksal heißt , und — und b«
jetzt wieder hier , wo ich war . In einem NA'
der ein bißchen spiegelt , nicht wahr , abe,
Spiegel trügen manchmal . Es ist mein altes«
Gewand , das ich Ihnen zu Ehren anzog,
Generaldirektor ! Und nun zum Schluß . Cs
Ihr Verdienst , daß die Kallimkos - Werke «
fremde Hände übergehen mußten — zu rH
lockenden Bedingungen für das erwerben«
Syndikat . Hierfür bin ich Ihnen aufrilW
dankbar . Die Institute , die im geheimen Al»'
trage meiner Wenigkeit dis Aktienmehrheit ^
'landen , bewunderten Ihr Entgegenkommen . ' '

Tormainen griff sich langsam an die KE
watte . „Sehen Sie , lieber Tormainen — ist»
war meine gute Idee ! Ist das nicht est
Schlager ? Wenn Sie wüßten , wie ich
daraus freue , das Ding wieder hochzubringe«
es steckt gesunde Kraft drin , nur richtig gssteE
muß sie werden ! Und deshalb tragen W
Ihrem Erholungsbedürfnts augenblicklich Nev
nung , ebenso Ihren vertraglichen Ansprüche-
Vielleicht weihen Sie Ihren Nachfolger , KsrA
Ingenieur Meining , gleich ein bißchen in ^

Mysterien der Oberleitung ein,^ja?
„Briny - it ^
Glas frisches Wasser!
Zimmer.

Zn der geöffneten Tür erschien der Diener¬
ingen Sie dem Herrn Generaldirektor ew- und er »erließ rasch
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Regeln für die Zahnhygiene.
Vergiß lieber, einmal dir deinen Körper zu

reinigen, als den Mund und die Zähne.
Gewöhne deine Kinder so früh wie möglich

an eine vernünftige Zahnhygiene. Was man in
der Zugend vernachlässigt, läßt sich später nie
mehr nachholen. Die gute Konservierung schon
der Milchzähneist wichtig für die nachkommen¬
den bleibenden Zähne.

Hüte dich vor zu vielen Süßigkeiten, ebenso
vor lauter weicher Nahrung.

Vergiß nicht, dir den Mund besonders abends
M reinigen. Wer sich den Mund nur am Mor¬
sen wäscht, der überläßt seinen Mund in der
Nacht dem zerstörenden Wirken der Fäulnis-
bakterien.

Die sorgfältige mechanische Reinigung mit
Hilfe einer weichen Dürste und eines zarten
Zahnstochers bilden die Grundlage der ganzen
Zahnhygiene.

Die antiseptischen Mundwässerund ein gutes
Zahnpulversind nicht unbedingt notwendig,
aber gut zur Vervollständigung der Zahn- und
Mundhygiene. Scharfe Zahnmittel aber, die die
Schleimhaut ätzen oder die Zähne entkalken,
sind verwerflich,

Der Zahnstein muß von Zeit zu Zeit vom
Zahnarzt mechanisch entfernt werden.

Die kranken Zähne und Wurzeln, die durch
Behandlungnicht mehr erhalten werden kön¬
nen, müssen entfernt werden, ob es schmerzhaft
ist oder nicht.

Die Mütter soll vor der Geburt ihrer Kin¬
der und während des Stillens Nährfalze enthal¬
tende Speisen (grüne Gemüse, Milch, Eier usw.)
in reichlicherer Menge essen. Auch die Kinder
sollen besonders in den ersten Lebensjahren in
ähnlicher Weife ernährt weüwn, damit sich die
Zähne so gut wie möglich entwickeln. Sehr
wichtig ist die natürliche Ernährung der Kinder
an der Mutterbrust , damit die Kinder keine
Rachitis und keine rachitischen Zähne bekommen.

Bon der Straße. Pech hatte gestern nach¬
mittag ein Autofahrer, der in Richtung „See¬
blick" auf dem Deiche fuhr. Beim Nehmen der
Kurve beim Fort Heppens brach die Vorder¬
achse und das Rad rollte zur Seite. Nachdem es
den beiden Insassen gelungen war, den Schaden
notdürftigzu beheben, schoben sie den Wagen
zur Autowerkstatt. Der Führer kam mit leich¬
teren Verletzungen im Gesichte davon.

Stiftungsfest des Vergnügungsklubs „Zn
freien Stunden". Der Vergnügungsklub„In
freien Stunden " veranstaltet am Sonnabend,
dem 18. Oktober, im „Schützenhof" sein 26.
Gründungsfest, unter Mitwirkung von Mitglie¬
dern des BandonionorchestersRüstringen. Das
Fest besteht aus Konzert, Theater, Verlosung und

-Ball. Die zwei Theaterstücke(„Ern Kamps ums
Glück" und „Hilfe, 'ne Maus !") werden von den
Mitgliedern des Vereins unter Leitung von
Frau Hinrichs gespielt. Die Eintrittspreise sind
sehr niedrig gehalten.

Keine Beamtenliste zur Rüstringer Stadt¬
ratswahl. Uns wird berichtet: Der Hauptaus¬
schuß des Ortskartells Wilhelmshaven-Rüstrin-
gen des DBV. hat in seiner Sitzung vom 11.
Oktoberd. I . beschlossen, zu den Rüstringer
Stadtratswahlen zur Vermeidung einer wei¬
teren Zersplitterung von der Aufstellung einer
eigenen Liste abzusehen, und diejenigen Par¬
teien und Verbände, die Kandidatenlisten zu
diesen Wahlen aufstellen, um Aufnahme von
chm benannter Kandidaten an aussichtsreicher
Stelle auf dieser Liste zu bitten. Die inzwischen
Mt der bürgerlichen Vereinigung dieserhalb
aufgenommenenVerhandlungen haben bereits

zu einer Verständigung geführt. Von beson¬
derer Bedeutung war der Punkt der Tagesord¬
nung „Wirtschafts- und Finanzplan der Reichs-
regierung". Der Hauptausschuß hieß die Stel¬
lungnahmen des Gesamtvorstandes des DBV.
vom 7. Oktober z. I . zum „Wirtschafts- und
Finanzplan der Reichsregierung" gut und gab
den einmütigen Willen kund, die Bundesleitung
in ihren Abwehrüestrebungen tatkräftig zu
unterstützen. Es wurde als richtig anerkannt,
daß der Gesamtvorstanddes DBB. als eine der
wesentlichstenUrsachen für die gegenwärtig
schwierige Lage die an das Ausland abzuführen¬
den hohen Reparationslasten ansehe, und ohne
eine Revision des Poung-Planes eine wirt¬
schaftlicheGesundung Deutschlands unmöglich
sei. Wenn das anerkannt werde, dann solle auch
die Beamtenschaft die Revision des Poung-
Planes fordern. Eine dementsprechendeEnt¬
schließung wurde daraufhin einstimmig ange¬
nommen. Berichte über den diesjährigen Be¬
amtentag der oldenburgischenBeamten in Clop¬
penburg sowie über eine Kartelleitungssttzung
des Vezirkskartells der Provinz Hannover wur¬
den zur Kenntnis genommen. Mit Rücksicht
auf die Wichtigkeit, die dem diesjährigen Bun¬
destage des DBV. zukommt, der vom 22. bis
24. Oktober d. I . in Berlin stattfindet, wurde
die Entsendung eines Vorstandsmitgliedes des
hiesigen Ortskartells zu dieser Tagung be-
chlossen.

Sein Patenkind. Der Oberbürgermeister der
Stadt Köln. Dr. Adenauer, nahm am 15. Okto¬
ber an einer Uebungsfahrt des Kreuzers
„Köln"  in der Nordsee teil. In einer An¬
sprache an die Besatzungübermittelte der Ober¬
bürgermeister die besten Grüße und Wünsche der
Patenstädt für Schiff und Besatzung des Kreu¬
zers „Köln".

Sprengungenin Ebkeriege. Uns wird mit¬
geteilt : Ende der Woche werden die Grundfesten
der alten Ebkerieger Ziegelei und die der
Schornsteinruinen durch den Sprengmeister
Saade , der zurzeit in hiesiger Gegend Spreng¬
ladung-Schüsse an Obstbäumen vornimmt, aus-
gehoben. Auf dem alten Zisgeleigebäude hat

Herr Gerdes eine moderne Hühnerfarm grö¬
ßeren Stiles errichten lassen.

Staatsbürgerkundliche Arbeitsgemeinschaft.
Der GenosseThurau leitete den Abend mit
einem Rückblick über Bundesstaat und Einheits¬
staat ein. Er verwies auf die Zustände im
deutschen Staatenbund des vorigen Jahrhun¬
derts hinsichtlich der Zollpolitik. Außerdem auf
die gesetzgebende und bestrafende Gewalt in den
verschiedenenStaatsformen . Dann folgte ein
Vortrag aus der deutschen Reichsverfassung.
Nach dem Vortrag setzte eine lebhafte Diskussion
ein. Zum Schluß wurde noch auf die kommen¬
den Vorträge vom Bildungsausschutz hinge¬
wiesen.

Schauspielhaus. „Drei Siege", aus dem
Leben Friedrichs des Großen, beherrscht noch
bis Sonnabend, abends 8.15 Uhr, den Spiel-
plan, mit den Damen Attkins, Orban, Ober¬
eigner, den Herren Delsan, Gogol, Kert, Korn¬
giebel und Thierfelder in den Hauptrollen. —
Freitag, 17., Sonnabend, 18., und Sonntag, 19.
Oktober, nachmittags 3.30 Uhr: Kindervorstel¬
lung „Der gestiefelte Kater , „Tischlein deck
dich und „Rumpelstilzchen". Preise von 30 Pf.
an. — Sonntag , 19. Oktober, abends 7.30 Uhr:
Große Premiere „Das kleine Fräulein Li",
Operette von Martin Knopf. Der Komponist
ist bereits in Wilhelmshaven eingetroffen, um
den letzten Proben seiner erfolgreichenOperette
beizuwohnen. In den Hauptrollen Phily Bern¬
brunn, Lotte Ebert, Marti Sucher, Edith Att¬
kins, Nada Obereigner, die Hellwig-Eirls,
Paul Belac, Herbert Hennies, Paul Thierfelder,
Paul Gogol, Wilhelm Grothe usw. Direktor
Hellwig, der die Regie führt, hat die Operette
an Dekorationen und Kostümen vollständig neu
ausgestattet. — Bestellungenfür die Oper „Car¬
men" täglich. Telefon 1060.

Erleichterungim Erenzverkehr nach Frank¬
reich. Von der Presseabteilungdes ADAC, in
München wird mitgeteilt : An Stelle der bis¬
her auch für Motorräder ohne Beiwagen gül¬
tigen französischenTriptiks sind, wie bereits
bekannt, seit August d. I . französische Motor¬
radkarten getreten, deren Vorweis genügt, um
zollerlagsfreie Einreisen nach Frankreich mit

20 neue Wohnungenwerden gebaut.

N
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zM MM:
Die Firma Freudendahl errichtet an der Brsmarckstratze im Hanfaviertel einen Neubau, in
dem 20 Wohnungen untergebracht werden sollen. Die neuen Wohnungen sollen im Früh¬

jahr fertig werden. Unser Bild zeigt das im Bau befindliche Kellergeschoß.

einem Motorrad ohne Beiwagen vorzunehmen.
Die Gebühren für diese Motorradkarten be¬
tragen 5 RM.

Winterbetonnung. Die Marineleitung
macht die Schiffahrt darauf aufmerksam, daß
im Winter weniger Seezeichen ausliegen als
im Sommer. Der Unterschied der Winter¬
betonnung gegen die Sommerbetonnung ist aus
der Winterseezeichenlisteim Nordsee-Handbuch,
östlicher Teil, ersichtlich. Infolge ungünstiger
Witterung ist im Winter die Möglichkeit des
Vertreibens von Seezeichen größer als im
Sommer. Auch kann es nach besonders schlech¬
ten Wetterlagen, z. B. nach heftigen Stürmen
und schwerem Eistreiben , längere Zeit dauern,
ehe die vertriebenen oder beschädigten See¬
zeichen wieder in Ordnung gebracht werden
können. Bei Benutzung von schwimmenden oder
gesteckten Seezeichenist daher im Winter ganz
besonders Vorsicht geboten.

Wettervorhersageund Hochwasser. Wetter
für Freitag den 17. Oktober: Bei lebhaften
Winden aus Süd bis Südost meist bewölkt,
mild. — Hochwasser ist um 7.55 Uhr und um
20.55 Uhr.

IadeWdMürs FilmMmr.
aj. Kammer-Lichtspiele. Ein historischer

Film , der zur Zeit der englischen Herrschaft in
Frankreich spielt, betitelt sich „Evangelin  e".
Wir erleben eine Hochzeit, die Volksauflehnung
gegen die englischeHerrschaft, die Niederwer¬
fung des Aufstandes durch englisches Militär,
sowie die gewaltsame Verschickung dieser Men¬
schen aus der Heimat und Vernichtung der Ort¬
schaften durch Feuer. In diese Handlung nirde
das Leben von zwei sich liebenden Menschen
eingeflochten, die bei der Verschiffunggetrennt
wurden. In Amerika müssen sich nun beide
jahrelang suchen. Doch erst am Sterbebett sehen
sie sich wieder. Dolores del Rio spielt die Rolle
der Evangeline meisterhaft. — Der in der Ge¬
genwart spielende zweite Film „Schnee¬
schuhbanditen"  bringt Bilder aus dem
Hochgebirge zur Winterszeit. Gute Schneeland¬
schaften und Skiaufnahmen verschönern diesen
Film , in dem es sich um einen Konkurrenz¬
kampf zweier Eisenbahngesellschaften handelt.
Der Werbeleiter Heimburg erwirbt sich durch
den Ueberfall auf einen Nachtrupp am Ende
eine feste Anstellung. — Sehenswert ist auch
der Naturfilm von der Halbinsel Kamtschatka.
Die Wochenschau bringt u. a. Bilder vom
Reichsbannertreffen in Berlin und von der Ab¬
reise des verunglückten englischen Luftschiffes
„R. 101", sowie von der Unglücksstättein Frank¬
reich.

Großfeuer in einem Dorf. -
Aus Friedland (Mecklenburg) wird gemel¬

det: Das benachbarteDorf Schwichtenberg
wurde von einem Großfeuer hmmgesucht, wel¬
chem acht Gehöfte zum größten Teil zum Opibr
fielen. Insgesamt wurden 26 Wirtschafts¬
gebäude und zwei Wohnhäusereingeäschert. Am
meisten wurde der Landwirt Hermann Schüne-
mann, in dessen Scheune das Feuer ausgcbro-
chen ist, geschädigt. Ihm ist der ganze Vieh¬
bestand verbrannt, nämlich zwei Pferde, acht
Kühe, zwei Zuchtsauen, sieben kleinere Schweine
und das gesamte Federvieh. Auch alle Ernte¬
vorräte wurden ein Raub der Flammen. Neben
großen Futtervorräten sind schätzungsweise 1600
Fuder ungedroschenesGetreide mttverbrannt.
Da auch jetzt wieder vorsätzliche Brandstiftung
in Frage kommt, sind Beamte der Lanües-
kriminalpolizei an der Brandstelle zur Fest¬
stellung der Entstehungsursacheeingetrosfen.
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Zwölftes Kapitel.
Die Gräfin Pakully chauffierte selber. Ihr

MbweißerWagen stand vor der Tür des Han¬
ns Meunier. Die roten Pagen rissen die Türen
"or ihr auf und Alma, der die Aristokratin ge¬
meldet wurde, ging ihr devot in den silbernen
Alon voraus. „Isa Vernarb !" rief Alma
Drascht, als sich aus dem Pelz das pikante
Mcht der Filmdiva herausschälte. Und voller
meude eines so unvermuteten Wiedersehens
üogen sich hie beiden Frauen in die Arme. Isa

nicht stolz gegen ihre frühere Freundin,
war auf der Durchreise hier und nicht mehr

oein, Film, denn sie hatte den ungarischenGra-
std Pakully geheiratet . Sie brauchte neue Klei-
Mr,.,für die Riviera . Alma nahm die junge
R̂ asin vor allen Dingen einmal in das Privat-
^Ntor und hier ging es beim Ziqarettenrauchen

ein Erzählens das kein Ende finden konnte,
y. «Jung ist °r ja gerade nicht", sagte Isa auf
-unias Frage hin, „aber wenigstens nicht so
ausgepowert wie sonst die Kavaliere. Und»usgepowert wie sonst die Kavaliere, uno
Mleßlich, heiraten muß ja jede Frau einmal."
Ah und nach erfuhr sie die Schicksal ihrer
^Wester, der schönen Erna Moldenhauer,
welche die Berliner Gesellschaft um eine große-.
iMwlchtionbereichert hatte. Einen Moment ver-

es Isa die Rede. Dann aber meinte sie:
«Wenn eine verrückt genug ist, sich

^be so zu verplempern, muß sie auch die <zol-
M tragen. Ich werde Moldenhauer mal be¬
uchen. schade um den armen Kerl !"
, sind das tat sie denn auch. Und als sie nach
Wem eigens für sie arrangierten Souper die

-riergartenvilla wieder verließ, war eine ver¬

trauliche Ausspracheim Prioatbüro des General¬
konsuls für den nächsten Vormittag verabredet.
Diese Aussprachemit seiner schönen Schwägerin
kostete Moldenhauer einen größeren Scheck, der
ihr aus peinlicher Verlegenheit helfen sollte.

„Mein Mann ist auf seinen Gütern in Un¬
garn , er wird die Kleinigkeit sofort regeln, so¬
wie ich ihn erreichen kann."

Lächelnd in feiner kavalierhaften Weife gab
Moldenhauer seiner Schwägerin das Geld.

Aber auch Al¬
ma hatte eine
schwere Enttäu¬
schung. Die
prompt ins Ho¬
tel gelieferten
Kleider, wohl
ein Dutzend an
der Zahl, waren

abgenommen,
aber nicht be¬
zahlt worden.
Und als das
Hans Meunier
am nächsten Ta¬
ge die Rechnung

präsentieren
wollte, hieß es

bedauernd:
„Madame la
comtesse sei be¬
reits gestern ab¬
gereist." Daß
Madame la com¬
tesse heimlich
aus dem Hotel
gezogenwar und man in ihrem Zimmer nichts
als einen leeren Koffer fand, das verschwieg
die Hoteldirektion Man war großzügig in der¬
gleichen Sachen, man blamierte sich nicht gern.
Wütend telephonierte Alma an die Imperator-
Film-Lompany. Sie hatte Glück. Freundlich
war nach mehrmaligem vergeblichen Anrufen
persönlich zu erreichen. Er drehte momentan
im Atelier in Berlin.

„Hören Sie mir mit der Bernard aus!"
schrie er mit wuterstickterStimme. „Eine an-

Eines Abends im Spielsaal setzte Hermann und gewann.

garUcheGräfin? Eine Hochstaplerin ist sie ge¬
worden und reist in der Welt rum, um mit
ihrem angenommenen Titel die Männer zu
schröpfen. Lassen Sie mich mit der in Ruhe!"

Wütend hängte er ab. Und Alma, die alles
vertrug, nur nicht, daß eine andere Frau sich
aufs Neppen besser verstand als sie, raste vor
Wut. Solche Bande! Zwölf Kleider und reißt
aus. Na, das sollte ihr schlecht bekommen. Und
sie eilte kurz entschlossen zur Kriminalpolizei.

Was aber
Freundlich nicht
wußte, war, daß
die kleine Isa
wirklich eine

Namensheirat
gemacht hatte
und sich ganz
berechtigt „Grä¬
fin Pakully"
nennen durfte.
Der Graf war
nach einer Ab¬
findung
mehreren
send Frank ver¬
schwunden. Isa
besuchte als Grä¬
fin die elegan¬
testen Badeorte
und hochstapelte
frisch drauflos,
denn viele mach¬
ten sich eine Ehre
daraus , sich mit
der schönen jun¬

gen Gräfin anzufreunden und mit ihr zu zeigen.
Auf der Hochzeitsreise, die das junge Paar

Lübecks im Sommer nach einem holländrschen
Seebad machte, trafen sie eine schöne, sehr ge¬
schminkte Frau , deren auffallendes Wesen aller
Blicke auf sich zog. Einen Moment ruhten die
Augen der beiden jungen Frauen ineinander,
aber sie bekannten sich nicht zueinander. Ihre
Wege waren zu verschieden. Am nächsten Tage,
im Bade, begegneteman sich wieder. Isa trip¬
pelte in ihrer entzückendenGrazie ins Meer.
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Sie netzte sich kaum die Füße und spielte in
ihrer kindlichen Art mit einem Riesenvogel aus
Gummi, auf dem sie Reitkunststücke vollführte.
Die eleganten Frauen und Männer ihrer Ge¬
sellschaft jubelten ihr zu, sie gab eine Extravor¬
stellung am Strande , ganz entzückendeKomö¬
diantin von Kopf bis zu Fuß.

Kläre wurde von ihrem Manne auf die
Dame aufmerksamgemacht. „Guck" sie dir mal
genau an, mein Kleinchen, so etwas gibt es nicht
bei uns zu Haufe."

Und wie auf einem seltenen exotischen Tier
ruhten seine Augen auf dem schönen Körper die¬
ser Frau . Feige, furchtbar feige kam sich dis
kleine Kläre vor, daß sie das erste Geheimnis
vor ihrem Gatten hatte. Sie schämte sich ihrer
Zugehörigkeit zu jener da und der Aufenthalt
an diesem Orte, an dem sie der Schwester in
Gesellschaft von Kavalieren und sonderbaren
Frauen auf Schritt und Tritt begegnete, war
ihr verleidet.

Eines Abends im Spielsaal, den das junge
Ehepaar der Wissenschaft halber besuchte, setzts
Hermann und gewann, zuerst eine kleine Summe,
aber je mehr er setzte, desto mehr verfolgte ihn
das Glück. Lachende Zuschauergruppenbildeten
sich um ihn: er aber, dem es peinlich war,
Mittelpunkt zu sein, steckte seinen Gewinn
lächelnd in die Rocktasche, nahm seine kleine
Frau am Arm und verließ den Spielsaal.

„Dafür soll mein Kleines etwas Schönes
kaufen", sagte er und gab der glückseligen Kläre,
welche noch niemals über solche Summe ver¬
fügt hatte, den Gewinn des Abends. „Morgen
würde ich cs doch verlieren, wenn ich wieder
spielte, also nimm du es und tu damit, was du
willst"

Am anderen Tage, als sie allein in der
Hoteldiele saß, kam Isa aufgeregt auf sie zu.
Kläre war die Begegnung mit der auffallenden
Person außerordentlichpeinlich und sie ging mit
der aufgeregt Sprechenden in das entlegene
Schreibzimmer, in welchem um Liefe Zeit nie¬
mand zu sein pflegte.

„Ich sah deinen Mann aus dem Hotel gehen,
das ist ganz gut so. ich muß dich allein sprechen.
Du mußt mir helfen." Und als Kläre sie fra-
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Fahrläsfige Körperverletzung.
Angeklagt war Heinrich P . Der junge Mann,

Der mit seinem Vater erschienen war, hatte
eines Abends am Deich eine Selbstladepistole
gefunden, die er schleunigst seinem Freund zei¬
gen mußte. Beide hatte natürlich keine blasse
Ahnung von dem Mechanismus einer solchen
Waffe. Unverständig und neugierig hantierten
sie mit dem gefährlichen Instrument herum.
Der Freund des Angeklagten — der übrigens
ebenfalls mit seinem alten Herrn in der gestri¬
gen Verhandlung zugegen war, öffnete die Pi¬
stole schließlich mit einer Schere und entdeckte
vor dem Lauf der Waffe noch ein Geschoß.
Darauf gab er dem Angeklagten das Schieß¬
eisen zurück. Als der es in die Hand nahm,
berührte er unvorsichtigerweise den Abzugs¬
hebel, ein Schutz dröhnte und das Geschoß fuhr
dem Freund in den Leib, wo es zweimal den
Dickdarm durchschlug. Der Verletzte mußte ope¬
riert werden und ist jetzt wieder hergestellt.
Weil der Vater des unvorsichtigenAngeklagten
zu den rund 875 RM . betragenden Kranken¬
hauskosten usw. aber nichts beitragen wollte,
stellte der Vater des Verletzten Strafantrag.
Das Gericht erkannte dem Anträge des Staats¬
anwalts gemäß unter Berücksichtigung mildern¬
der Umstände gegen den jungen P . auf eine
Geldstrafe von 50  RM . und eine Aus¬
zahlung von 220  RM.

H.
Die Likörflasche mit Rum und die Zollbehörde.
. Der Heizer Wilhelm L. hatte einen Straf¬
bescheiderhalten, der ihm zu Unrecht erfolgt
schien. Deshalb mußte sich das Schöffengericht
gestern mit einer Sache beschäftigen, die außer
der Zollbehörde, der Marinewerft , dem Landes¬
finanzamt Oldenburg auch schon den Reichs-
ftnanzhof in München in lebhafte Bewegung
gesetzt hatte. Und das alles wegen einer Buddel
mit Rum, die vielleicht höchstens drei Reichs¬
mark wert sein mag. Aber, so sagte sich das
Zollamt, Recht muß Recht bleiben. Die Sache
war nämlich die: Als der Schiffsuntersuchungs¬
ausschuß, der eine gesetzliche Einrichtung des
Landesfinanzamtes Oldenburg ist, den Wieder¬
einlausenden Marine -Schnellschlepper „Blitz"
besuchte, fiel u. «. auch ein Heizer aus, der schon
Es der Schiffsbrücke stand und in seiner Tasche
eine Likörflaschemit Rum verstaut hatte. Der
Mann kam dem Zollbeamten aber schon ent¬
gegen mit der Bemerkung, Laß er in der Flasche
Rum habe. Schließlich habe man die „wert¬
volle Ladung" mit Beschlag belegt. In der
gestrigen Verhandlung stellte der Angeklagtesich
auf den Standpunkt, daß er ja an eine Zoll-
bzw. Steuerhinterziehung schon deshalb gar nicht
gedacht haben könne, weil er die Flasche dem
revidierenden Beamten zur Verzollung — wenn
Las überhaupt nötig gewesen sei — gemeldet
habe. Der Mann kam mit dieser Begründung
nicht durch, denn er wurde zu einer Geld-
.str cufe von43,20RM.  verurteilt . O. N.

Hygiene der Straße.
..Hygiene der Straße ? Was soll ich denn

da nun wieder tun, um mein Leben nicht zu
gefährden?" So oder ähnlich mag der eine
oder andere beim Lesen der Ueberschrift den-

VeZMeesmMMhMZ.
Hamburger Brief.
In diesen Wochen, in denen die Frage der

Versicherungsaufsichtsreformdie gesetzgeberischen
Körperschaftenbeschäftigt, demonstriert die kapi¬
talistische Privatversicherung gleichsam selbst
ihre dringliche Reformbedürftigkeit. Ein Skan¬
dal folgt dem andern. Der letzte, der Zusam¬
menbruch der Hamburger Assecuranz-Union,
reicht zwar nicht ganz an den großen Frankfur¬
ter Versicherungsskandalvom Jahre 1929 heran,
kann sich aber doch in dieser aufgeregten Zeit
scheu lassen.

Die Vorgänge selbst, die sich in Hamburg ab¬
gespielt haben, sind verhältnismäßig einfach,
ihre Ursachen freilich noch recht verschleiert: Die
Assecuranz-Union, ein größerer Versicherungs¬
konzern, der Transportversicherung und Rückver¬
sicherungbetreibt, und zwei andere Versiche¬
rungsgesellschaften(Janus und Neptun) voll¬
ständig beherrscht, mußte ihre Zahlungen ein¬
stellen und das Vergleichsverfahren beantragen.

Man schätzt die Verluste auf ungefähr sieben
Millionen Reichsmark, was der Höhe des
eingezahlten Aktienkapitals entsprechen
würde. Die Aktionäre zumindest haben

also ihr gesamtes Kapital verloren.
Von den durch die Assecuranz-Union beherrschten
Unternehmungen mußten der Neptun den Kon¬
kurs anmelden, der Janus hingegen wurde im
wesentlichen vom Nordstern-Dersicherungskon-
zern geschluckt. Die Krise im Persicherungs¬
wesen wird also auch hier, ähnlich wie im
Frankfurter Fall , zu einem Motor der Konzen¬
tration des Kapitals . Das ganze Versicherungs¬
geschäft der zusammengebrochenen „F-avag"
wurde bekanntlich vom größten deutschen Ver-
sicherungskonzrrn, der Allianz, übernommen.

Ueber die Ursachen dieses Zusammenbruchs
ist, wie erwähnt , noch keine Klarheit zu ge¬
winnen. Aehnlich wie im Frankfurter Fall war
das Unternehmen bis in die letzte Zeit hinein
noch gesund. Für das Geschäftsjahr1928 wurden
noch 10 Prozent Dividende verteilt.

Der Abschluß für das Geschäftsjahr 1929
wurde erst dieser Tage veröffentlicht und
wies nur einen Verlust von 351 909 RM.

aus.
Ob nicht schon diese Bilanz gefälscht ist, weiß

man noch nicht. Man spricht davon, daß die
Geschäfte des früheren Generaldirektors — das
Thema „Generaldirektorengeschäfte" ist ja jetzt
in,der kapitalistischen Privatwirtschaft wieder
einmal sehr modern — zu schweren Beanstan¬
dungen Anlaß geben. Por allem bei auslän¬
dischen Vevsicherungsgeschäftensoll sich das
Unternehmen verspekuliert und Risiken falsch
eingsschätzt haben.

Allgemeines Interesse verdient dieser neueste
Versicherungskrachaus zwei Gründen. Einmal
demonstriert er wieder einmal schlaglichtartig,

was man von der „Ueberlegenheit" der kapita¬
listischen Privatwirtschaft über die Gemein¬
wirtschaft und von der Tüchtigkeitder kapita¬
listischen Wirtschaftsführer zu halten hat und zu
welchen Resultaten ihre Unternehmerinitiative
führen kann. Zweitens sind daraus neue Lehren
für die Frage der Versicherungsreformzu ziehen.
Der staatlichen Beaufsichtigung (durch das
Reichsaufsichtsamtfür Privatversicherung) un¬
terliegen gegenwärtig alle Privaiversicherungs-
gesellschaften, im wesentlichen mit Ausnahme
der Transportversicherung und der Rückversiche¬
rung.

Als der „Favag"-Skandal die Reform-
bedürftigkeit der Versicherungsaufsichtekla¬
tant machte, wurde von sozialdemokratischer
und gewerkschaftlicher Seite u. a. die Ein¬
beziehung der Transport - und Rückversiche¬
rung in die Bersicherungsaufsichtgefordert.

Aber der Regierungsentwurf über die Reform
der Versicherungsaufsicht, der vor einiger Zeit
erschien, sieht diese Ausdehnung nicht vor.

Und nun bricht unmittelbar nach der Vor¬
legung des Gesetzentwurfseine Versicherungs¬
gesellschaft zusammen, die ausschließlichTrans¬
port- und Rückversicherungbetreiht und die
deshalb der Aufsicht des Reichsaufsichtsamts
nicht unterstand. Dem Amt fehlte also die Mög¬
lichkeit, hier nach dem Rechten zu sehen. Erst
als die Assecuranz-Union den von ihr bsherrsch-
ten Neptun m,t sich verschmelzen wollte, ergab
sich für das ReichsaufsichtsamtGelegenheit, sich
um die Geschäfte der Assecuranz-Union zu küm¬
mern, weil de: Neptun der Aussicht des Amts
unterstand.

Und tatsächlich stellte sich bei dieser Ge¬
legenheit heraus, daß riesige Verluste bei
der Assecuranz-Union entstanden und da¬
durch verschleiert worden waren» daß man
für große Risiken keine genügenden Re¬

serven bereitstellte.
Damit kam der Stein ins Rollen und es konn¬
ten noch schwerere Verluste durch die Aufdeckung
der kritischenSituation des Konzerns verhütet
werden.

Die Lehre, die aus diesem Skandal gezogen
werden muß. ist sehr einfach. Was nützen selbst
fühlbare V̂erschärfungen der Versicherungs¬
aufsicht— die im Gesetzentwurf vorgesehenen
Verschärfungengehen freilich noch immer nicht
weit genug —, wenn wichtigeZweige des Ver¬
sicherungswesens, die sich zu Heroen der Ver¬
sicherungskrise entwickelthaben, der staatlichen
Versicherungsaufsicht nach wie vor entzogen
bleiben? Die Ausdehnung der staatlichen Auf¬
sicht auf die Transport - und Rückversicherung ist
unerläßlich, damit nicht eine schwere Lücke in
der Versicherungsaufsichtbestehenbleibt, die die
Aufsichtzum Teil illusorisch macht und zum
anderen Teil empfindlich erschwert.

ken. Die Besorgnis vor neuen Unbequemlich¬
keiten, die man im Interesse seiner Gesundheit
auf sich nehmen muß, ist aber unbegründet.
Denn die Hygiene der Straße fordert vom
Straßenbenutzer durchaus nur ein Unterlassen,
nicht aber besonderes Handeln. Die Hygiene
der Straße verlangt weiter nichts, als die
Rücksichtnahme. Wie man in seinen Wohn-
räumen nicht Obstreste, Kerne oder Schalen

auf den Boden wirft , so soll man sie auch auf
der Straße nicht einfach wegwerfen und liegen
lassen. Abgesehen von dem unschönenAnblick
bieten solche achtlos fortgeworfenen Obstrestx
für jeden Straßenbenutzer eine körperlicheGe¬
fahr. Oft genug sind Menschen jeden Aliers
über solche Obstreste gefallen, und Knochen¬
brüche oder noch schlimmere Verletzungenwaren
die Folge. Ueberall an Straßen und Plätzen
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gend ansah, fuhr sie in Eile fort : „Ich brauche
Geld; denn ich muß noch heute über die Grenze."
Und sie erzählte der Schwester, die schreckens¬
bleich bei ihr stand, daß man sie einer kleinen
Schiebung verdächtige und sie deshalb verhaf¬
ten wolle.

Kläre überlegte, die andere aber ließ ihr
nicht Zeit zum Nachdenken, immer dringlicher
wurden ihre Forderungen. Und Kläre sah jn
einen bisher nre geahnten Abgrund. Gehetzt war
das Leben der Schwester, immer auf der Messer¬
schneide zwischen Gut und Böse; Hochstapeleien,
Komödiantentum, Verlogenheit wechselten ab
im Leben dieser Frau.

„Weshalb bist du nicht mehr beim Film?"
stammelte Kläre, „dir ging es doch so gut."

Da sah Jsa ihre kleine Schwester groß an,
das Lachen verschwand in ihrem Gesicht.

„Sie wollen mich nicht mehr, ich hin ihnen
zu alt für die Rollen, die ich spielen kann. Sie
bieten mir Schundgagen und -dafür spiele ich
nicht. Da haben sie mich hier Hineingetrieben."

Mitleid mit dieser Frau , die junge glückliche
Mädchen verkörpern sollte und welche durch ihr
verlogenes, gehetztes Leben frühzeitig gealtert
war, packte Kläre. Sie hieß die Schwesterwar¬
ten und lief wie gejagt in ihr Zimmer, das Geld
aus dem Koffer zu holen. Dreitausend Frank
waren es, für sie ein Vermögen! Diese Hoch¬
zeitsreise, vierzehn Tage der Sorglosigkeit und
Losgelöstheit vom Alltag, waren ihnen durch
die Großmut Moldenhauers geschenkt worden.
Dreitausend Frank, was hatte sie alles im Geiste
schon dafür gekauft! Es würde lange dauern, ehe
sie nun dazu imstande sein würden. Und so
hatte es Hermann wohl auch gemeint, als er ihr
das Geld übergeben hatte , das ihm wie durch
ein Wunder in den Schoß gefallen war. Sie
nahm das Notenbündel heraus. Um Gottes
Willen, wenn jetzt ihr Mann käme. Jsa war
ihr gefolgt und griff fiebernd nach dem Gelde,
das sie retten sollte.

lleberschwenglichdankte sie der Schwester,
küßte sie und war fort.

Eine Weile stand die kleine Kläre still,
Tränen kamen ihr in die Augen. Wie schade,
das schöne, viele Geld!

Jsa aber traf sich in den Kolonnaden mit

einem eleganten jungen Mann , der, die Zi¬
garette im Mund, ihr in gemachterGleichgültig¬
keit entgegens-ah. Schon von weitem schwenkte
sie ihre gelblederne Tasche.

„Los jetzt, fix zwei Billetts erster nach Brüs¬
sel, eventuell durchgehender Schlafwagen nach
Paris . Aber erst wollen wir ordentlich essen!
Ich habe einen wahnsinnigen Hunger."

Und sie gingen in den Grillroom eines klei¬
nen Hotels am Meer. So schnell schießen die
Preußen nicht, in einer halben Stunde ging der
Zug ins Ausland und wenn man sie fassen
wollte, waren sie weg.

„Merci, chsrie," sagte der junge Franzose,
ihre Hand küssend, und lachte brutal : „Von
wem hast du bekommenl'argent?"

„Ich habe einen Dummen gefunden," lachte
sie. Sie stießen mit Sekt darauf an. In Paris
gab es viel zu tun für Leute ihresgleichen, da
war Las richtige Pflaster für sie.

Dreizehntes Kapitel.
Mutter Venehken saß im Sonnenschein vor

der Haustür ; sie erwartete ihre Kinder, die
gerade von der Reise gekommen waren. Ein
bißchen schwach fühlte sie sich jetzt oft. Die
Jahre , in welchen sie ihre Kräfte verschwendet
hatte, holten sich jetzt ihren Tribut. Und recht
einsam war es um sie her. Nun war auch die
Kleine weg, die ewig lachende Kleine, die war
die geborene Mutter , und die Frau da vor dem
Hause sah im Geiste Enkelkinder, jedes Jahr ein
neues. So würde ihr Leben doch noch einen
Zweck haben Auf der Straße gingen Mädels,
untergefaßt oder allein, den Weg entlang, den
auch ihre Mädels früher so oft gegangen waren.
Aber wie anders waren die alle. War es gut
gewesen, daß sie was Besseres aus den Kindern
gemacht hatte? Die Jda war in der Welt
draußen, nichts hörte sie mehr von ihr. Und die
Erna, die stille, seltsame Erna , die schlief neben
ihrem Liebsten auf dem kleinen Kirchhof, und
sie schmückte die Gräber mit Blumen, alle beide.
Der Konsul hatte sie wohl längst vergessen. Er
führte ein lustiges Haus jetzt, wie sie hörte. Da
blieb nur noch ihr Sonnenstrahl, die Kleine.
Gleich kam sie frisch von der Hochzeitsreise, nun
kam das Leben wieder und zeigte ihr ein fröh¬

liches Gesicht. Und da sah sie die beiden auch
schon über den Damm kommen. Die Kleine,
wie sie sich herausgemacht hatte ! Mit ihrem
kurzen Röckchen sah sie zwar wie ein Kind aus,
aber so gingen die jungen Damen nun mal
heutzutage und Hermann schwärmte für das
Moderne. Nie konnten die Kleider kurz genug
sein, da mutzte sie sich als alte Frau erst mal
dran gewöhnen. Und die „alte" Frau , vielleicht
Mitte ' der Äierzig und aussehend wie eine hohe
Sechzigerin, fühlte sich plötzlich von vier jungen
Armen umschlungen. „Mutter !" „Muttchen!"
und sie wußte nur eines: „die Kleine war wie¬
der zu Hause". Und dann ging es an ein Er¬
zählen, wie schön die Welt sei und wieviel man
erlebt habe.

Nur von der Jsa erzählten sie nichts. Das
war ja der erste Krach in der jungen Ehe gewesen,
als Kläre eingestehen mutzte, der Schwesterdas
ganze Geld ausgehändigt zu haben. Aber er
liebte sein Frauchen zu sehr, um lange zürnen
zu können.

Das junge Paar verlebte eine Zeit ungetrüb¬
testen Glückes. Dem Bübchen, das nach einem
Jahre in der Wiege lag, schenkte der großmütige
Generalkonsul als Patengeschenk die Proku¬
ristenstellung seines Vaters . Er hatte an dem
Lüdecke einen tüchtigen Helfer. Mit Intelligenz
und niemals ruhender Arbeitsfreude bemäch¬
tigte er sich aller Geschäfte, die seinen Gönner
entlasten konnten. Das Gehalt, das der Gene¬
ralkonsul nach den Leistungen des jungen Man¬
nes bald erhöhte, gestattete dem Ehepaar ein
behagliches, sorgloses Leben, und das Lachen
der beiden schallte durch die Hellen Stuben, die
sie sich gemütlich und reizend eingerichtethatten.
Wenn sie am Bettchen des kleinen Hermann
standen, der da mit den Fäustchen im Gesicht
sorglos schlief, fand jedes der beiden eine Aehn-
lichkeit mit dem andern.

„Genau solche Stupsneese wie du!" neckte
Hermann seine Frau.

Und die Pausbacken hat er von dir, ebenso
das kahle Köpfchen. Viel Haare hat er von
Vätern nicht geerbt !" gab sie zurück.

„Schabstnischt! Wenn er nian Haare uff de
Zähne hat !" meinte -der glückliche Papa.

(Fortsetzung jolgt.j

findet sich Gelegenheit, sich solcher, dem
nen im Augenblick lästiger Obst- oder sonstig
Reste zu entledigen, ohne seinen Mitmensch^
Gesundheitsgefahren zu bereiten. Um Hygî,
aus der Straße zu üben, hat er nur noch
diese Wohlerzogenheit auch während
Aufenthaltes auf der Straße zu bewähren z-st
gleicher Weise verbietet es sich für jeden dch
kenden Menschen von selbst, jemanden cuiW
husten oder, anzuniessn. Die Hygiene stellr̂
gleiche Forderung, und nur Gedankenlos^
läßt viele Leute auf der Straße , in der
ßenbahn oder im Straßenverkehr, diese >e!G
verständliche Rücksichtnahme und unnötige Er,
fährdung seiner Mitmenschen vergessen.

Wetternachrichten aus See. Außenje^
Wind S. 2, bewölkt, See 1, Temperatur h
Grad ; Minsenersand: Wind S. 3, bewölkt,
ruhig, Temperatur 11 Grad ; Wangerooge: AZ^
S. 2, See 0, leicht bewölkt, Temperatur 7 Er^
Poslapp : Wind S. 3, dunstig, Hochwasser g,!
wöhnlich, Temperatur 8 Grad; Arngast: AZj^
SSO . 3, leicht bewölkt, Hochwasser 4,03 Met«,
Temperatur 11,5 Grad.

Bürgermeister-Konferenz in Wesermünh
Jn diesen Tagen findet in Wesermünde e«
Konferenz der Bürgermeister der Provinz Ha^
nover statt. Das Programm sieht Verhaus
lungen im Magistratszimmer des Rathaus,
in Geestemündevor. Es schließt sich eine U
sichtigung der „Europa" an. Nach einem Fqh
frühstück im Fischereihafenrestaurant wird W
neue Auktions- und Packhalle X besichtigt. M
ner Fischarbeiterinnenheim, das Fischereimuseu»
und die Humboldtschule. Die Tagesordnung
punkte der Sitzungen sind nicht bekannt.

Katapultflug Dampfer „Europa"—NeuM
Bei der am 16. Oktober in Bremerhaven be¬
ginnenden Amerikafahrt des Dampfers
ropa" wird wieder in möglichstgroßer Entsei¬
nung von der amerikanischenKüste ein Kati-
pultflug ausgefllhrt, der zur Postbefördermj!
benutzt werden soll und der Beförderung uni
Zustellung um etwa 20 Stunden beschleunigt
Dem Fluge werden gewöhnlicheVriefsendung»!
jeder Art für Empfänger in den Vereinigten!
Staaten von Amerika und Ländern über die
Vereinigten Staaten hinaus mitgeg-eben, dir
mit einem Klebezettel „Mit Luftpost" versehe,
sind und in die Augen fallend den Vermerk til¬
gen: Mit Katapultflug Dampfer „Europa"-
Neuyork. Die Gebühr für Beförderung mit dm
Katapultflug beträgt 50 Pf . für je 20 Gram
außer den gewöhnlichenAuslandsgeüühren. Aus
der Rückreise des Dampfers — ab Neuyork LS.
Oktober — findet gleichfalls ein Katapultfluj
statt. Weitere Katapultflüge werden vorläufig
nicht ausgeführt. Ueber Postbeförderung mit
Nachbringeflug Köln—Cherbourg, sowie übel
Weiterbeförderung der Katapultflugsendunge«
mit Luftpost ab Neuyork oder mit dem Flug¬
dienst der „Scadta" in Kolumbien und Ekuadol
erteilen die Postanstalten Auskunft.

Schiffahrt und Schiffbau.
Fischdampfer-Verkehr. Zum Markt gewese«

heute: „Vegesack", Kapitän Bade, von Island
in Geestemünde; „Lübeck", Kapitän Kramer,
von der Nordsee in Altona . — Abfahrt heute:
„Georg Robbert", Kapitän Klemisch, ton
Nordenham nach dem Weißen Meer; ,„EwÄd
Adolf Kühling", Kapitän Erveling, von der
Nordsee nach dem Weißen Meer ; „Albert Adels
Kühling". Kapitän Keßke, von der Nordsee nach
dem Weißen Meer ; „Lübeck", Kapitän Kramer,
von Altona nach der Nordsee.

Vaesk.
t . Ueber 1999 Erwerbslose im Amte Varel,

Unaufhaltsam steigt auch im Amte Barel di!
Zahl der Erwerbslosen. Bis zum 14. Oktober
waren beim hiesigen Arbeitsamt 1024 männ¬
liche und 42 weibliche Arbeitsuchendegemeldet,
Davon werden unterstützt aus der Arbeitslosen¬
versicherung 442 männliche und 25 weiblickn
und aus der Krisenfürsorge 317 männliche und
4 weibliche. Am gestrigenTage waren auch schon
wieder 60 Neuanmeldungen zu verzeichnen,
wovon die meisten Ziegeleiarbeiter waren. Es
ist damit zu rechnen, daß gerade aus dieser
Jndustriegruppe in nächster Zeit noch eine
große Anzahl kommt, denn im Januar d. I
waren es über 300, während heute erst ca,
100 angemeldet sind. Bezeichnend für die schlechte
Wirtschaftslage im Amte Varel ist der Umstand,
daß die Zahl der Arbeitsuchenden heute um
400 höher ist wie am gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres . Vermittlungen können nur im be¬
scheidenen Umfang getätigt werden, und da ist
es erfreulich, daß es möglich war, meh¬
rere Arbeitskräfte auf der Marinewerft unter¬
zubringen. Es kann damit gerechnet werden,
daß in nächsterZeit noch weitere Arbeiter an¬
gefordert werden.

Aus dem SWerrÄMmr Zrmde.
Diebeslager in Südoldenbur ; entdeckt

Der auf dem Wege zum Zuchthaus ent¬
wichene SchwerverbrecherSp .. wurde bei,
einem Einbruch in Slldoldenburg ertappt, ist'
aber leider wieder entkommen. Sein Komplice,
dessen Name noch nicht feststeht, konnte ver¬
haftet werden. Schon seit längerer Zeit ist in
Südoldenburg, in der Gegend von Damm, eine
große Beunruhigung unter den Bewohnern Zu¬
tage getreten wegen der zahlreichen Einbruchs¬
diebstähle. Die Diebe stahlen Autos und schaff¬
ten damit ihre Beute fort, um dann die Wagen
einfach irgendwo stehen zu lassen. Jn Cappeln,
Borringhausen, Hunteburg trieben sie in der
letzten Zeit ihr unsauberes Handwerk. Sie
stahlen alles, was sich ihnen bot, Zeug, Schuhs,
Etzwaren und natürlich auch Geld. Um die
Sachen fortzuschaffen, entliehen sie gewaltsam
ein Auto, oder auch wohl Fahrräder . Nun
wurde in einem Walde bei Diepholz das Die¬
beslager entdeckt und einer der Einbrecher ver¬
haftet. Er gibt alles zu, nur seinen Nanreu
verschweigt er, und Papiere führte er bei seiner
Verhaftung nicht bei sich. Leider roch der Haupt¬
täter Lunte und konnte wieder entwischen, ud
ist einwandfrei festgestellt, daß es sich um den
SchwerverbrecherSpieker handelt , der noch etwa
zehn Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat, und dem
es gelang, aus dem Transportwagen durch ein
kleines Fenster zu entkommen. Seit der Zeu
macht er die Gegend in Südoldenburg unsicher



kis — man ihn wieder erwischt und festhSIt, —
^n Bühren bei Cloppenburg wurden in der
Nacht zum Sonntag mittels Einbruchs sechs
Baar Herrenschuhegestohlen, wahrscheinlich
Ammt auch diese Untat auf das Konto der bei¬
genannten Unholde.

NoedweWsAt'che
HM . '

Schweinebrück. Unangenehme U eber¬
ras chung . Bei dem Besuch eines Patienten
wurde ein Arzt von einem Haushund derart
gebissen, daß derselbe von einer Behandlung
Abstand nehmen muhte.

Friedeburg. Entwässerung splan.
Ein Entwässerungsprosektsteht in hiesiger Ge¬
gend im Vordergrund der Erörterungen . In
einer Versammlung in Etzel. in welcher die
Herren Landrat Liebenow und Wiesenbau¬
meister Nievert anwesend waren, wurde ein
dahingehenderBeschluk gefasst, einem Anträge
auf Verbindung des sogenannten Hilgenmoores
mit der Bitz durch einen entsprechendenEnt¬
wässerungsgrabenstattzugeben, um damit in
Angriff genommeneKulturen vor einer Ueber-
schwemmung zu schützen. Das Projekt wird in
einer Länge von mehreren Kilometer zur
Durchführung gelangen, bei einer Berührung
starker Sumpfgebiete ist für eine Strecke von
80ü bis 100 Meter ein Rammen erforderlich.
Außerdem kommt der Bau von drei Brücken in
Frage. Die Kosten sollen durch eine Vorbe¬
lastung der Interessenten in Höhe von 75 bis
100 RM. pro Hektar aufgebracht werden.

Etzel. Gefährlicher Sturz.  Schwer
zu Fall kam auf der hiesigen Landstraße ein
junges Mädchen durch den Umstand, daß ein am
Fahrrad angebrachter Gepäckhalterin die Spei¬
chen des Vorderrades hakte. Infolge eines
schnellenTempos überschlugsich das Rad voll¬
ständig und die Betreffende stürzte hart mit
dem Kopf auf das Straßenpflaster . Der Sturz
hatte erheblicheVerletzungen im Gefolge.

Wiesederfehn. Bubenstreich oder
Racheakt?  Ein gemeiner Streich wurde in
vorletzter Nacht in hiesiger Gegend ausgeführt.
Ein Einwohner erwachte nachts durch lautes
Hundegeheut. Als man nachsah, befand sich ein
solcher in dem beim Hause befindlichen tiefen
Brunnen. Unter großen Mühen gelang es, das
Tier, welches in Todesangst wild um sich biß,
an die Oberfläche zu befördern. Am nächsten
Tage mußte eine gründliche Reinigung des mit
großen Wassermengen versehenen Brunnens
vorgenommen werden. Unzweifelhaft entsprang
die Handlungsweise einer Rachsucht oder dem
Frevel jugendlicher Burschen.

Haren. Unglücksfall oder Ver¬
brechen?  Im benachbarten Krüssel wird
seit Montag, den 6. Oktober, der etwa 50-
jährige Landwirt Wilhelm Mensen vermißt.
Als ein tüchtiger, fleißiger und nüchterner
Mann, hatte sich M. am vorangegangenen
Sonntag mit rund 100 RM . Bargeld in der
Tasche auf den Weg zum Gemeindevorsteher
in Fehndorf gemacht. Unterwegs gesellte sich
zu ihm ein wenig gut beleumundeter Nachbar
md veranlaßte ihn znm gemeinsamen' Besuche
einer Gastwirtschaft. Spätabends sind die Lei¬
den zusammenvon dort aufgebrochen, und seit
diesem Zeitpunkte ist M. verschwunden. Der
Nachbar ist gegen 1 Uhr nachts zurückgekehrt,
will jedoch über den Verbleib feines Weg¬
genossen nichts wissen. Der Vorfall ist augen¬
blicklich noch völlig in Dunkel gehüllt.

Ranzenbiittel. Grotzfeuer.  Gestern abend
gegen 11 Uhr entstand in dem Wirtschafts¬
gebäude, in dem auch zugleich die Stallungen
untergebracht sind, in dem Anwesen des Mühlen¬
besitzers Schmidt in Ranzenbüttel ein Brand.
Sowohl Herr wie Frau Schmidt befanden sich
Sur Zeit des Ausbruchs des Brandes in Berne.
Frau Schmidt kehrte nach 11 Uhr mit dem
Kraftwagenvon Verne zurück und sah das An¬
wesen bereits in Flammen stehen. Kinder und
Gesinde wurden sofort aufgewecktund konnten
im letzten Moment noch aus dem bereits bren¬
nenden Hause gerettet werden. Durch tatkräftige
Hilfe und das rechtzeitige Eingreifen der Ber¬
ner Feuerwehr gelang es, einen Teil des Vieh¬
bestandes zu retten . Im übrigen ist sowohl das
landwirtschaftliche Gebäude mit Stallungen , wie
das Wohnhaus bis auf die Grundmauern nie¬
dergebrannt. Die Feuerwehr verhütete im
übrigen ein Uebergreifen des Feuers auf Nach-
bargebäude, vor allem aus ein Backhaus, in
dem größere Kornvorräte lagerten.

Wesermünde. Zentrales Post ge-
bau  de. Da das alte Postgebäude in Geeste¬
münde den gesteigerten Anforderungen nicht
Mhr genügte, hatte der Magistrat den Be¬
schluß gefaßt, beim Bahnhof Wesermünde-Vre-
rnerhaven ein großes, zentrales Postgebäude zu
errichten. Die Vorarbeiten wurden sofort auf-
ÜMvmmen und hierfür eigens ein Architekt an-
kMellt. Die Not der Zeit zwang den Ma°
Erat jedoch, mit der Oberpostdirektion betr.
Übernahme des Postneubaues zu verhandeln.

Reichspostverwaltung hat sich nunmehr
"«eit erklärt, das Postgebäude in, , eigener
^egie nach den ursprünglichen Plänen zu
bauen. Mit den Arbeiten für das nach den
modernsten Richtlinien zu erstellende Postamt,
das einem langjährigen Bedürfnis der Wirt¬
schaft entspricht, wird noch in diesem Herbst
begonnen und es steht zu hoffen, daß der Bau
bis spätestens April 1932 fertiggestellt ist. ,

Bremerhaven. Vater von sechs Kin¬
dern tödlich verunglückt.  Ein tödlich
ZerlaufenerUnglücksfallereignete sich im Neu¬
bau des Konsumvereins ..Unterweser", früher
Drobstsche Bank, an der Ecke Bürgermeister-
Snstd- und Kirchenstraße. Beim Abbruch des
Gerüstes im Innern des Baues stürzte der in
Lehe, Uhlandstraße, wohnhafte Maurer Mohr¬
wann aus der Höhe des dritten Oberstocks in
das Erdgeschoß hinab und schlug auf die Kaute
eines dort stehenden Geldschrankes. Der Ver¬
unglückte, ein älterer Mann , Vater von sechs
Kindern, der den ersten Tag auf dem Bau
Arbeitete erlitt schwere Kopfverletzungen uns
war sofort tot. Die Ursache des Unfalls ist
boch nicht aufgeklärt. Die Vremerhavener
Kriminalpolizei setzt die Untersuchung fort.

Tragikomödie einer
Der Vorkriegsgrndarm im Verschwörerauto.

(Meldung aus Dortmund .) Eine
seltsame Entführungsgeschichte beschäftigtedas
hiesige Schöffengericht, vor dem sich der Rentier
Heinrich Wolfs aus Schildesche bei Bielefeld
und der Arbeiter Heinrich Ahrensmeier aus
Dortmund wegen verbotenen Waffentragens,
Amtsanmaßung bzw. Anstiftung hierzu, seiner
wegen Bedrohung und Körperverletzungzu ver¬
antworten hatten.

Ein ganzer Roman
wurde vor dem Gericht auf- und das Ehedrama
des Hauptangeklagten abgerollt. Wolfs hatte
im Jahre 1920 in Bayern einen Gasthof mit
gutem Erfolge geleitet. Als er sich darauf in
Dortmund nach etwas Anderem und Besserem
umsah. brannte über Nacht seine Frau mit
dem größten Teil des Erlöses aus dem Verkauf
des bayerischenGasthofes — 62 000 RM . sollen
es gewesen sein — durch. Sie war wie von der
Bildfläche verschwunden, die eifrige Suche des
Ehemannes blieb erfolglos. Acht Monate lang
hatte er sie auch durch das öffentliche Fahn-
dungsblatt suchen lassen, bis er sie schließlich
völlig mittellos in Frankfurt a. M. ausgriff:
das Geld war restlos verbraucht. Dennoch ver¬
zieh er der Ausreißerin und nun ging es mal
wieder eine Zeitlang gut. Anfang dieses Jah¬
res nahm er Verhandlungen zwecks Ankaufs
einer Wirtschaft in Heidelberg auf. Und am
7. April morgens in aller Frühe sagte seine
Frau , während er noch zu Bett lag, sie wolle
Brötchenholen.

Wiederum war sie aus und davon.
Aus Hamm schickte sie ein Telegramm, mit
dem sie andeutete, daß sie aus dem Leben schei¬
den wolle, alle Bemühungen des Ehemannes, sie
jemals wieder anfzufinden, seien daher von
vornherein zwecklos. Trotzdem begab sich der
Ehemann abermals auf die Suche, jedoch ohne
Erfolg. Da erfuhr er dann eines Tages, daß
die Frau doch noch lebe, da sie sich nämlich an
die Sparkasse in Bielefeld gewandt hatte mit
dem Auftrag, die dort befindlichen3000 RM . ihr
nach Castrop-Rauxel zu schicken. Die Sparkasse
machte dem Ehemann Mitteilung,

so erfuhr er den Ausenthalt der Frau,
und zwar hielt sie sich bei dem Ehemann seiner
Schwester, dem Eisenbahnwerkführer a. D. Wil¬
helm Bathe in Rauxel, aus. Die Nachricht, daß
die Frau nun auch noch den allerletzten Rest
seines einst beachtlichen Vermögens an sich
ziehen wollte, versetzte ihn in große Wur, denn
er war jetzt auch so gut wie mittellos . Er be¬
schloß also, sich mit der Frau darüber ousein-
anderzwsetzen und sie möglichst wieder zur Ver¬
nunft zu bringen. Jedoch nur um sich vor sei¬
nem Schwager Bache, von dem die Frau mal
erzählt habe, er sei ein Athlet, zu schützen, habe
er sich einen Revolver zugelegt, behauptete er;
und da er sehr aufgeregt sei und mit der gefähr¬
lichen Waffe vielleicht auch Unheil anrichten
könnte, habe er

dr« Waffe unbrauchbar gemacht.
Mit einer polizeilichen Bescheinigung aus

Bielefeld, daß man ihn unterstützensolle, sprach
er bei der Polizei in Rauxel vor, um zu er¬
reichen, daß man ihm den nötigen Schutz ange¬
deihen lasse, wenn er seine Frau aufsuche, und
auch, daß man auf sie einwirken solle, das Haus
des Bache zu verlassen. Die Polizei erklärte
jedoch, daß sie sich in diese reine Familien¬
angelegenheit nicht einmischenkönne. Darauf
begab sich Wolff zum Postamt, klingelte die
Wohnung seines Schwagers an und tat so, als
ob die Sparkasse anrufe, und teilte mit. daß die
3000 Mark zur Abholung bereit lägen. Dieser
lleberrumpeluMsversuch schlug fehl, da die
Frau und der Schwager wohl Wind davon be¬
kommen hatten, daß sie auf den Leim geführt
werden sollten. Abermals erbat Wolff polizei¬
lichen Schutz, weil ihm nun nichts anderes übrig
zu bleiben schien, die Frau im Zause selbst auf¬
zusuchen. Aber

diesen Schutz gewährte man ihm nicht.
Und nun sagte er sich: dann mach ich's eben auf
eigene Faust. Er ging schnurstracks zur Woh¬
nung des Schwagers, den er vorher nie kennen¬
gelernt hatte . Nach der kurzen Vorstellung er¬
klärte Bathe : „Wir kennen Sie schon, machen
Sie , daß Sie wegkommen!" Es kam dabei zu
einer erregten Auseinandersetzung. Wolff be¬
schimpfte Bathe recht kräftig, „Erbschleicher" und
etliche derbe Schimpfworteflogen diesem an den
Kopf. Schließlich drohte Wolff auch:

„Ihr wollt meine letzten Tausende haben,
keinen Pfennig kriegt ihr, eher strecke ich

euch alle nieder!"
Dabei machte er eine Bewegung zur Hosen¬
tasche, in der er den Revolver verborgen hielt.
Da aber Wolff dennoch einsah, daß er so doch
nicht zu seinem Ziele kam — seine Frau bekam
er nämlich gar nicht zu Gesicht—. ging er von
dannen. Inzwischen hatten Nachbarn, die die
wüsten Schimpfereien gehört hatten , die Polizei
benachrichtigt. Wolfs, der an sich schon äußerst
reizbar und aufgeregt ist.

bebte noch vor Wut. als man ihn verhaftete.
und ihm den defekten Revolver abnahm. Als
er dann wieder auf freien Fuß gesetzt worden
war, war seine Verzweiflung ins Unermeßliche
gestiegen,' den letzten Stoß gab ihm noch die Ab¬
weisung einer Unterstützung durch das Wohl¬
fahrtsamt , denn er hatte fast keine Barmittel
mehr. Da erzählte er dann seinem Bekannten
Ahrensmeier mal seine ganze Leidensgeschichte,
und dabei kam er zu dem Entschluß, nun einen
Gewaltstreich zu versuchen. Ahrensmeier solle
in der Uniform eines Landjägers in das Haus
des Bathe gehen und die Frau herausholen.
Von einem Thoateroerleih besorgte Wolff eine
Uniform, die zwar nicht ganz „zünftig" war —

sie trug noch die Abzeichen der Kaiserzeit
— aber das machte nichts. Dann mietete er in
Bielefeld ein Auto, lud noch zwei Bekannte zu
einer Autofahrt ein, ohne ihnen zu sagen, was
vor sich gehen sollte, und am Morgen des
3. Juni ging die Fahrt von Bielefeld nach

Castrop-Rauxel los. Die Leiden nicht ein-
geweihten Bekannten waren höchst erstaunt, als
plötzlich Ahrensmeier aus einem Karton die
Landjäger-Uniform hervorho-lte und sich umzog.
Sie konnten sich diese Maskerade nicht erklären
und warteten nun gespannt auf die Dinge, die
sich nun zutragen würden. Gegen Mittag hielt
das ,„Verschwörer"-Auto vor dem Hause des
Bathe in Rauxel. Der „Gendarm" Ahrens¬
meier ging strammen Schrittes hinein, traf aber
dort nur Bathe an. verhandelte

mit strenger Amtsmiene
eine Weile mit diesem, aber der gewünschte Er¬
folg blieb aus, denn Frau Wolff war gerade
wieder einmal nicht im Hause. Der „Gendarm"
Ahrensmeier steckte also sein Vorhaben auf.
verabschiedetesich und machte seinem Freunde
Wolfs von diesem Mißgeschick Mitteilung . Die
Tätigkeit des A. war damit auch erledigt, flugs
entledigte er sich seiner Uniform und verschwand
als Zivilist im nächsten Friseurladen, um sich
rasteren zu lassen. Das Auto wollte' auf ihn
warten. Da erspähte Wolff mit einem Male

seine Frau , die ahnungslos dem Hause zu-«
schritt. Der Äraftwagenführer mußte dicht
heranf-ahren, plötzlich halten, mit einem Satz
war Wolfs herausgesprungen, er

erfaßte mit festem Griff die Frau und
schleppte die laut um Hilfe Schreiende in

den Wagen.
Es kam zu einer heftigen Balgerei zwischen den
beiden Eheleuten, dabei schlug der Ehemann
auch mit der Faust zu. Dann befahl er dem
Kraftwagenführer, schleunigst davouzufahrcn.
doch der weigerte sich nun, auch hatten sich einige
Straßenpassanten vor das Auto gestellt, um
seine Abfahrt zu verhindern. „Die Frau ist
verrückt, die soll in eine Anstalt!", sagte Wolff
zu den vielen Fragern . Im Nu hatte sich jetzt
eine Menschenmengevon etwa 300 Personen
gebildet. Polizei kam, befreite die Frau und
stellte die Namen der Entführer fest. Und als
der rasierte Ahrensmeier wieder auf der Bild-
fläche erschien, war alles geschehen, alles war
verschwunden. Wolff wandte sich nach einer
Irrfahrt wieder nach Bielefeld.

Das Schöffengericht hatte Erbarmen mit dem
Unglücklichen, denn es erkannte angesichts des
Rattenkönigs von Anklagen gegen Wolfs nur
ans eine Geldstrafe von insgesamt 140 Mark,
während Ahrensmeier mit 30 Mark Geldstrafe
für seine Gendarmenrolle davonkam.

Zum Berliner Me tallarveiterstreik.
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Links: Brandes,  Vorsitzender des Deutschen Metallarbeiterverbandes . Mitte : Urich,
der Führer der Berliner Metallarbeiter . Rechts: Reichsarbeitsminister Stegerwald.

Patrizierjrau
mH Nlm-Son-gnan.

Frau Generaldirektor, Hausdame und Betrügerin.

Ein Hamburger  Gesellschaftsskandal, der l
sich vor einigen Monaten ereignete, bildet die '
Vorgeschichte eines interessanten Strafprozesses,
mit dem sich das Schöffengericht in Berlin-
Moabit zu beschäftigenhatte. Eine Dame aus
erster Patrizierfamilie Hamburgs, die sich kurz
nach Kriegsende mit einem bekannten Groß¬
industriellen. Generaldirektor eines großen In¬
dustrieunternehmens, verheiratet hatte, hatte
das Unglück, wach dem vor einigen Jahren er¬
folgten Tode ihres Gatten infolge verfehlter
Spekulationen mit dem hinterlassenen großen
Vermögen in mißliche Verhältnisse zu geraten.
Ein betrügerischesGeschäft, zu dem sie sich von
einem obskurenJuwelier verleiten ließ, brachte
sie mit dem Strafgesetz in Konflikt, und die
Hamburger Staatsanwaltschaft nahm nur we¬
gen ihrer gesellschaftlichenStellung, die eine
Fluchtgefahr auszuschließen schien, von ihrer
Verhaftung Abstand.

Die Frau Generaldirektor befürchtetejedoch
eine weitere Strafanzeige wegen Kredit-
Letruges. verkaufte in aller Stille ihre
Wohnung. Möbel und Schmuck und Lver-
siedelte nach Berlin , wo ste mit den Resten
ihres Vermögens eine vornehme Familien-

pension im Weste« kaufte.

Mangels jeder Geschäftskenntnis und ange¬
sichts der großen Konkurrenz schlug das Unter¬
nehmen fehl, Gläubiger bedrängten sie, und
schließlich mußte sie die Pension aufgeben. Ein
Geschäftsfreundihres Mannes empfahl sie nun
der Familie eines Berliner Großindustriellen
als Hausdame, und in dieser Eigenschaft über-
siedelte die Frau Generaldirektor Anfang Juli
in die luxuriöse Erunewalder Villa, wo ste die
Wirtschaft während der Sommerreise der Fa¬
milie selbständig führte.

Als der Großindustrielle mit seiner Fa¬
milie im September nach Berlin zurück-
kehrte, erhielt er ein Mahnschreiben von
einer Wäschefirma, die um die Bezahlung
der gelieferten Tischwäsche dringend er¬

suchte.
Weder der Hausherr noch seine Töchter hatten
etwas bestellt und es kam bald heraus , daß die
neue Hausdame, die absolutes Vertrauen ge¬
nossen hatte und der das beträchtliche Wirt¬
schaftsgeldanvertraut war, die ganz unnötige
Bestellung gemachthatte. Dem Hausherrn war
es sehr peinlich, von einer ihm unbekannten
Firma gemahnt zu werden, er bezahlte iedoch
sofort die Rechnung über 800 RM .. die Wäsche
war iedoch nicht mehr vorhanden, die Frau
Generaldirektor hatte sie sofort nach Erhalt
für 150 RM . verschleudert. Es kam zu einer
reinlichen Szene, wobei die Hausdame einen
Ohumachtsanfall erlitt . Die Erzählung von
ihrem Unglück erweckte jedoch das Mitleid der
Familie und sie wurde in ihrer Stellung be¬
lassen.

Die immer tiefer gesunkene Frau war
aber gerade zu der Zeit, da ste ein neues,
sorgenfreies Leben hätte beginnen können,
in die Hände eines Hochstaplersund Aben¬
teurers gefallen. Die vierzigjährige Frau
hatte einen Filmstatisten kennengelernt.

einen um zwölf Jahre jüngeren Heirats¬
schwindler.

der von den Unterstützungen kleiner Steno¬
typistinnen auf großem Fuße lebte und ' mit
mehreren reiferen Damen zugleich intime Be¬
kanntschaften angeknüpft hatte . Die Haus¬
dame in der Grunewalder Villa war bald dem
brutalen und skrupellosen Film-Don-Iuan
sexuell hörig geworden, der sie zu verschiedenen
Schwindeleien bewegte, um mit seiner Beute
ein „standesgemäßes" Leben zu führen. Unter
anderem hatte er sich auch ein Auto und ein
Motorrad angeschafft. Innerhalb zwei Mona¬
ten hatte ihm die Frau Generaldirektor 14 000
Reichsmarkgeschenkt, die aus Geschäften stamm¬
ten. die sie unter Vorspiegelung von Bestel¬
lungen für den Haushalt , für ihre bevor¬
stehende Heirat und für die Einrichtung eines
Schlosses gemacht hatte . Bei einer Teppich-
firma hatte sie erzählt, daß ste die Einrich¬
tung für ihren Bruder besorgen wolle, dem Be¬
sitzer eines Rittergutes in Ostpreußen. Da dis
Firmen ihren verstorbenen Mann gekannt
hatten und auch ihre Tätigkeit als Hausdame
in einem der ersten Häuser Berlins bekannt
war. wurden ihr ohne weitere Informationen
Teppiche, Bilder . Vrautwäsche und Juwelen
gegen Wechsel kreditiert, bis schließlich das nach
bewährten Rezepten eingeleitete Finanzierungs-
Unternehmen aufflog.

Auf der Anklagebankeine schwarzgekleidete,
schluchzende Fra «, deren feine, zarte Züge
einstige Schönheit verraten . Weinend er¬
zählt ste dem Gerichtshof, wie ste vor zehn
Jahren den damals vierundfünfziaiährigen
Hamburger Eroßkaufmann heiratete und
Mittelpunkt eines gesellschaftlichen Salons
wurde, wo Patrizier und Aristokraten stän¬

dige Gäste waren.

In glücklichster Ehe war ste mit einem präch¬
tigen Menschen von vornehmster Art und
Charakter verbunden, bis sie dann nach seinem
Tode immer tiefer sank. Eine Schöffin fragt
ste jetzt: „Wodurch hat Sie dieser charakterlose,
junge Hochstaplerfesseln können, zumal Sie
sahen, daß er auch mit anderen Frauen Ver¬
hältnisse unterhielt und Ihnen gegenüber bru¬
tal und gemein war?" Die unglückliche Frau
erwiderte leise: „Gerade seine brutale Männ¬
lichkeit. sein schroffesWesen hat mich gefesselt.
JA fragte nicht danach, ob er mir treu war.
Ich war glücklich, wenn er bei mir war. Nach
einigen Tagen war ich ihm schon hörig gewor¬
den." Der Vorsitzende fragt nun : „Wieviel
haben Sie von den 14 000 RM . für sich be¬
halten ?"

„Ich habe ihm alles gegeben, nur ein paar
hundert Reichsmark für ein Abendkleid,
Mantel . Hut und Schuhe sind mir ge¬

blieben."
Das Urteil lautete : ein Jahr und sieben Mo¬
nate Gefängnis. Trotz Würdigung aller mil¬
dernden Umstände müßte der Gerichtshof an¬
gesichts der fortgesetzten Delikts auf eine
schwereStrafe erkennen.
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Das drehbare Sanatorium.
Jubelnder Empfang der kanadischen Ozeanslieger.
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(Ein neuer eigenartiger Sanatoriumsbau in Mx les Bains , Südfrankreich .) — Auf einen
Mittelturm befindet sich ein 27 Meter langer Zimmerkomplex , der mit seinen 100 Tonnen
Gewicht von einem Motor von nur vier Pferdekräften gedreht werden kann , so das; die
Krankenzimmer stets der Sonne zugewandt bleiben . Diese merkwürdige architektonische Neu¬

schöpfung ist ein Werk des französischen Architekten Farbe.
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^arry wonnor und Erroll Boyd mit Levine (Mitte ) , der seinerzeit mit Chamberlain in
der „Columbia " von Neuyork nach Berlin flog und nun die Flieger bei ihrer Ankunft be¬
grüßte .) — Die kanadischen Ozeanflieger Erroll Boyd und Harry Connor , die nach dem
lleüerflug des Ozeans mit Chamberlains Flugzeug „Columbia " bei den Scilly -Jwseln an
der Südwestküste Englands notlandeten und von dort nach London weiterflogen , wurden
auf dem Flugplatz Lroyden unter dem Jubel einer vieltausendköpfigen Menge empfangen.

Das erst« Sportfest der Reichswehr -Kraftsahrtruppen . Die neuen Reichswehrrekrnten schworen den Fahneneid.
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Ein neuartiges Gefchützsahrzeug : Zweisitziges Motorrad mit Anhänger für Maschinen¬
gewehr . wurde von einer Schützenkompanie bei dem Berliner Sportfest , das die Kraftfahr-

truppen der Reichswehr zum ersten Male veranstalteten , vorgeführt.

Die neue Riesenbrücke zwischen Usedom und dem Festland im Vau.

(Die Bauarbeiten in Zecherin .) Zwischen Zecherin auf Usedom und der Ortschaft Wol¬
gast auf dem Festlande wird eine neue große Brücke geschlagen , die den Straßenverkehr zu
den Badeorten der Insel vermitteln wird . Die Vauarbeiten in Zecherin gehen rüstig vor¬
wärts : in zäher Arbeit muß Neuland gewonnen werden , da die Pfeilerstützen in dem

moorigen Boden keinen Halt finden können.

Die diesjährige Vereidigung der jungen Reichswehrmänner in Wilnsdorf  bei Berlin
durch den protestantischen und den katholischen Geistlichen (am Altar ) .

Die Eröffnung des Jbero -Amerikanischen Instituts in Berlin.Die Eröffnung des Jbero -Amerikanischen Instituts in Berlin.
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(Reichsaußeuminister Dr . Curtius  bei der Erösinungsansprache . Im Vordergrund sitzend
der Botschafter Spaniens (als dritter von links ) und die Gesandten der latein -amerikani¬
schen Staaten .) — Im ehemaligen Marstall des Berliner Schlosses wurde in Anwesenheit
der Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden sowie der spanischen und latein - amerikani¬
schen Staaten das Jbero -Amerikanische Institut eröffnet , das u . a . die größte Mer ' ?"-

Bücherei des Kontinents enthält.
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WS-er Kinderfreunde-

Bewegung.
ii.

Zn einem umfangreichenReferat behandelte
Genosse Kurt Löwen  st ein  unsere Stellung
in der augenblicklichenpalitischen Situation.
Nus dieser ergeben sich für die Politik der
sozialistischen Erziehung besondere Verhältnisse,
,die zu einer festen Einstellung zum Grund-
charakter unserer Erziehung überhaupt Zwin¬
gen. Wir wollen nicht nur eine Kinder¬
zusammenfassung, -sondern wollen in dem Kinde
tue sozialistische Lebens- und Eesellschaftsauf-
fassung vorbereiten. Diesen Erundcharakter
unserer Bewegung bestimmen wir selber und
proklamieren ihn unter der Arbeiterklasse.
Aber die wirtschaftlichenund politischen Macht¬
verhältnisse geben zu einer bestimmten Taktik
Anlatz. Die Gegner bekämpfen uns mit allen
Mitteln, so auch, daß sie unsere Lagermöglich¬
keiten beschneiden. (Siehe Bayern !) Wir
müssen uns darauf einstellen, doch dürfen wir
bei der Eroberung der Wirklichkeitnicht unsere
Grundsätze verleugnen, wir betonen und wollen
die sozialistische Erziehung. Die wirtschaftliche
Lage unserer Kinder ist weit politisierender
als die politischeIdeologie. So bilden oft die
Lebensgewohnheiten die Einstellung, die zu dem
Machtverhältnis zwischen Kind und Lehrer,
Kind und Oeffentlichkeit, zu dem Widerstreit
gegen die Autorität führen. Wir müssen des¬
halb-die Grundsätzeunserer Erziehung zu einer
Frage der Oeffentlichkeitmachen. Wir wollen
nicht, daß die Kinder für den politischen Kampf
mißbraucht werden. Kämpfe, die wir aus¬
zufechten haben, sollen nicht die Kinder aus¬
fechten. , Demonstrationen politischer Taktik
und politische Referate sind nichts für die Kin¬
der, obwohl die Teilnahme an solchen Demon¬
strationenfür die Kinder außerordentlich an¬
ziehend sind. Da werden unsere Maidemon¬
strationen und ähnliche Anlässe viel bessere
Dienste leisten. Die Behauptungen der Gegner,
die Roten Falken würden gegen Religion und
Kirche aufgehetzt, hat sich nur als Lüge er¬
wiesen. Der positive, weltliche Kampf ist bei
uns das Entscheidende. Die Gegner suchen
Angriffsflächen und bei dieser positiven Hal¬
tung unserer Bewegung wird der Kampf immer
schwerer. Die Arbeit wird verfeinert.

Wir betreiben Gemeinschaftserziehungbeider
Geschlechter und wissen, daß hier höchste Diszi¬
plin erforderlich ist. Sofortige Ausschaltung
derjenigen, die uns in dieser Beziehung belasten
könnten, ist daher selbstverständlich.

Aus der politischen Situation ergeben sich
für uns schon jetzt politische Gesichtspunkte. Die
Erschwerung unserer Arbeit in Bayern hat als
Grundlageein durchaus „legales" Gesetz. Wer
gegen die Lehrer oder Aufgaben und Ziele der
Schule einqreist, wüch davon betroffen. So
entstehen für die bayerische Bewegung Auf¬
gaben, zu deren Lösung wir alle beitragen
müssen. Der Versammlungskampf in Bayern
führt zum Bereitschaftsdienst der ganzen Be¬
wegung. Je aktivere Helfer wir haben, desto
fffter steht unsere Sache. Enthusiasmus und
Vekennermutaus vollster Ue-berzeugung brau¬
chen wir, denn wir handeln in der Erziehung
nach treibenden Ideen der Wirklichkeit. Unsere
Gegner sind Auch-Jdealisten (des Sonntags ) —,
wir sind Nur -Jdealisten!

Unsere Zeltlager sind rationelle Erholnngs-
fuksorge und jedes schlecht vorbereitete und un-
ausgebauteLager ist ein Schaden für uns, schä¬
digt uns als Erholungslager . Wenn Katholiken
und Kommunisten den Zeltl-agergedanken da¬
durch-in Mißkredit bringen, daß sie ihre Zelt¬
lager ungenügend vorbereiten, so müssen wir
uns in den Vordergrund stellen und aktiv-
Mrüfstv werden.

. Für unsere Gemeinschaftserziehungstellen
wir folgende Sätze auf : 1. Wir bringen nie
Hungens und Mädels zwangsweise in einem
Zelt unter,' 2. Nur nach guter Vorbereitung be¬
geht die Gruppe das Lager; 3. Die Gruppe

Hagel im Fels.
Von

Harald Spitzer,  Graz.
Ich hatte mich in der Südwand des „Wet-

nrhorns" verstiegen.
Schon ziemlich erschöpft nach der richtigen

^oute suchend, wurde ich von einem ungeheu-
N Unwetter überrascht. Da ich mitten in den
fanden kletterte, hatte ich es nicht herannahennhen.

Der Südhimmel leuchtete noch im warmen
Enz der Mittagssonne, als plötzlich weit über
uur Nebelfetzenüber die Zacken des Wetter-
EWpfels huschten. Gleich darauf folgten
nywerx, gelb-graue, wälzende Wolkensäcke, die
"ku Himmel im Nu verhängten. Dicke Nebel-
iuntzeu qualmten brodelnd über die Höhen und
nnrten sich; von allen Seiten glitten lautlose.
? °Mraue Schwaden wie gespenstische Kähne
Neran. Kühl und pfeifend fuhren scharfe Wind-
notze vorbei. Die ersten Tropfen fielen.
, .Welleicht fünfzig Meter schief über mir
aalte ich eine kleine Höhle im Fels bemerkt: sie

ich bLLblchösl.
Schon fiel der Regen dichter. Es . finsterte

und wurde immer kälter. Der Nebel hüllte mich
nnnutenlanq vollständig ein. stieg dann aber
wieder und gab die Sicht für Augenblicke frei,
^ur ganz langsam ging es aufwärts : der Fels-

uuf dem ich kletterte, erhob sich fast senk-
^cht das Gestein war brüchig. Ich mußte jeden
wriff genauestens prüfen, bevor ich mich ihm
«"vertraute. Ferner Donner rollte dumpf und
orauend.

-sch hatte ein schmales Erasband erreicht.
°uf dem ich rasten konnte. Glücklicherweise
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Havana, -ie„Verle der Antillen- .
Die „Perle der Antillen". — Die Insel der Alkohol-Ausflüge. — Jmporten -Favrikation.

Ein Wolf im Schafspelz.
Der schmucke Passagierdampfer der H-am-

burg-Amerik-a-Linie, der mich vom Lande der
Azteken Heimwärts über den Atlantischen
Ozean nach Europa bringt, hat einen Tag Auf¬
enthalt in Habana, und diese Zeit reicht gerade
aus , um ein flüchtiges Bild von der Hauptstadt
des Eub-anischen Reiches mitzunehmen. Als
feiner, glitzernder Streif taucht die „Perle der
Antillen" aus den Fluten , wenn nach2^ tägiger
Fahrt durch den Golf von Mexiko die Küste
Pucatans , des sagenhaften Mayal-andes, zur
Rechten im Meer versank und die Florida-
Straße das Schiff aufnahm.

Noch ein paar Stunden Fahrt , und vor dem
Auge des Ankömmlings dehnt sich ein dich¬
tes Häusermeer mit wolkenkratzerhaften
Bauten, Türmen und Kuppeln, Fabrik-

schlotenund Fuukenmasten.
An der M-alecon, dem eleganten Strand-

Loulevard, entlang führt der Weg des Schiffes.
Wie ein grimmiger, dräuender Wachhund, der
mit aus-gestreckter Tatze die enge Einfahrt in
-den Binnenhafen beherrscht, ragt das berüchtigte
Kastell Morro jäh auf brandungsumtobtem
Fels aus den Wogen empor. Blutrünstige Er¬
innerungen kleben an dem rauhen Quader¬
gemäuer - er kafemattenreichenFestung. Ge¬
heimnisvolle unterirdische Verließe, deren Fall¬
türen sich unmittelbar ins Meer öffnen, dienten
in -den blutigen Kämpfen um Habana zur
Unterbringung von Menschen, mit denen man
kein Wiedersehenzu feiern wünschte. Und nicht
ohne Grund pflegten sich die Haie hier in dich¬
ten Rotten zu sammeln . . .

Wimmelnder Autoverkehr braust unaufhalt¬
sam durch die Straßen der Stadt , und das
unverantwortliche Tempo, mit dem die
braunen Chauffeure durch die engen Gas¬
sen jagen, würde mitteleuropäischen Ver¬
kehrspolizisten die Haare zu Berge steigen

lassen.
Ganze Schwärme nordamerikanischerTouristen
bevölkern zu jeder Jahreszeit die Insel , oie,
wenn sie auch nach außen hin als selbständige
Republik eine gewisse Unabhängigkeit genießt,
doch seit -dem spanisch-amerikanischenKrieg den
Vereinigten Staaten auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert ist. Unter uns gesagt: es ist nicht
die paradiesischeNaturschönheit allein, die die
Pankees anzieht. Habana ist nämlich nicht
„trockengelegt" und somit das gegebeneZiel für
einen gelegentlichen kleinen alkoholischenAus¬
flug. Und auch das Jeu ist im Kasino des ele¬
ganten cubanischenMonte Carlo nicht verpönt.

In den lärmenden Straßen der Stadt fällt
das Auge auf Firmenschilder mit Namen,
die dem Freunde einer guten Zigarre wohl
bekannt sind: Upmann, Bock, Henry Clay.

Der liebenswürdige deutsche Verwalter eines
-dieser Häuser verschafftmir die Erlaubnis , die

Fabrikationsräume einer berühmten Jmporten-
Firm-a zu besichtigen. Schon, wenn mau die
weitläufigen Fabrikgebäude betritt , schlägt
einem der scharfe Dunst des Tabaks entgegen.
Wer hat eine Ahnung von dem mühseligen,
jahrelangen Verfahren, nach dem in diesen
Hallen die kleinen braunen Wunder-din-ger ent¬
stehen, bevor sie die Wanderung in die weite
Welt antreten!

Mehrere Jahre hindurch müssen die mäch¬
tigen, in den Bast der Königspalme ver¬
packtenTabaksballen lagern und fermen¬
tieren, bis der Tabak zur Verarbeitung in

Zigarren geeignet ist.
Dann werden dis Blätter entrippt, teils mit
der Hand, teils mit einer Maschine, die mit zwei
dicht nebeneinander laufenden scharfen Rädchen
die Rippen sorgfältig aus der Mitte des Tabak¬
blattes herausschält. Wie unendlich viel Sorg¬
falt und Sachkenntnis erfordert alsdann die
Sortierung der kostbaren Deckblätter! Nur
ganz fehlerfreies Material kommt für diesen
Zweck in Frage. Das Wunderbarste für den
Laien aber ist die Entstehung der „Puros " selbst.
Weiße, Indianer , Neger sitzen in friedlicher Ge¬
sellschaft in dem großen Saal nebeneinander, in
dem die losen Tabaksgebilde Form und Gestalt
erhalten.

Und nach dem Grundsatz, daß, wenn gute
Reden sie begleiten, die Arbeit munter
fortslietze, sorgt von hohem Stuhl herab ein
schwarzerVorleser, den die Arbeiter selbst
sich halten, für die Belustigung und Unter¬
haltung des bunten Völkleins der Zigarren¬

dreher.
Unglaubliche Fixigkeit und Geschwindigkeit

wird hier entwickelt; kaum, daß das Auge des
Zuschauenden der behenden Arbeit zu folgen
vermag. Ein Häuflein kurz geschnittenenlosen
Tabaks, zu einer kleinen Wurst geordnet, ein
Umblatt herum: und die Zigarre ist in der
rohesten Form fertig. Aber nun kommt das
schwierigste: das Deckblatt. Es wird sorgfältig
ausgebreitet , geglättet und angefeuchtet; .dann
die provisorischeTabakswurst damit umwickelt.
Noch bleibt am spitzen Endteil der Zigarre das
Deckblattoffen aufgerollt.

Die flinken braunen Finger schneidenes
geschickt bogenförmig zu, benetzen es mit
Klebestoff, und im Nu ist es, wie von Zau¬
berhänden, zur formvollendeten Spitze ge¬

wickelt.
Am stumpfen, anzuzündendenEnde der Zigarre
wird mit der Metzsorm der überstehendeTabak
weggekappt, und der „Puro " liegt in seiner end¬
gültigen Gestalt da. Das alles geht so ge¬
schwind, daß die Zigarre schon fertig ist, ehe
man ihren Werdegang überhaupt begriffen hat.

Zwar ist sie noch völlig weich, so daß man
sie ohne Schaden ganz krumm biegen kann.

Aber wie sollte man sie -sonst auch packen! Mit
derselben Fixigkeit und peinlichen Sauberkeit,
wie sie gedreht wurden, werden die Zigarren
nun mit den obligaten „Bauchbinden" umringt
und in -die zierlichen Zedernholz-Kästchen ver¬
teilt , in denen sie nach allen Richtungen der
Windrose verschickt werden.

Reich beschenkt, die Taschen vollgepfropft
mit Importen , verläßt man den gastlichen
Ort . Noch sind ein paar Stunden bis zur
Abfahrt des Dampfers übrig ; wo wird

man sie verbringen?
Es gibt nur eine Antwort auf diese Frage : in
„Ambos mundos". Das ist ein ganz famoses
Lokal, in dem eine Spezialität Habanas , der
„Daiquiri", serviert wird.

Eine ganze Reihe von Herren der Deutschen
Kolonie feierten mit uns Abschied. Draußen
glühte erbarmungslos die tropischeSonne, hier
drinnen aber herrschte erquickendeKühle, und
der Daiquiri erwies sich als ein erfrischendes,
in Cocktail-Gläsern gereichtes Getränk von an¬
genehm limonadenhaftem Charakter, dessen
Alkoholgehalt mir gering schien. Er hat, wie
man mir sagt, seinen Namen nach einem klei¬
nen Ort an der Siidküste, wo kubanischeErz¬
gräber ihn erfanden, und wird aus weißem
Bacardy-Rum mit Limonadensaft, Zucker und
Eis geschüttelt.

Ich trank ein zweites und drittes Glas des
erfrischenden, würzigen Saftes und war nur
erstaunt darüber, daß die Herren, wie es
mir vorkam, sich bisweilen anblickten und

dann verschmitzt lächelten . . .
Dann wurde es Zeit, und wir brachen auf.

Herrgott, brannte die Sonne ! Ich war über¬
zeugt, daß es zischen würde, spuckte man auf das
glühheiße Pflaster. Als ich den ersten Schritt
unter -dem schützenden Sonnendach von „Ambos
mundos" hervor auf die schattenlosePlaza tat,
geschah etwas Merkwürdiges. Ich hatte das
Empfinden, als schlüge mir jemand mit einem
Brett über den Kopf. Dann fühlte ich nichts
mehr.

Als ich wieder zu mir kam, lag ich in der
Koje meiner Dampserkabine. Mir war es,

als schaukelte das Schiff heftig.
Anfangs glaubte ich, das fei noch die Wirkung
des genossenenGetränkes; aber eben kamen
mir Tintenfaß und Blumenvase vom Tisch ent¬
gegengerollt, und der Stuhl rutschtepolternd
von der einen in die andere Ecke. Nein, wir
waren wirklich weit draußen auf dem Atlantik,
den eben ein handfester Sturm aufwühlte, und
von Habana war längst nichts mehr zu sehen.
Man hatte mich nach der ominösen ALschieds-
feier in „Ambos mundos", wie ich später er¬
fuhr, nicht ohne Mühe an Bord gebracht, und
dann hatte ich ohne Unterbrechung 24 Stunden
geschlafen.

Nichtsdestowenigerbewahre ich dem famosen
Daiquiri , diesem Wolf im Schafspelz, ein gutes
Angedenken. Aber die militiöfen Gesichter, dis
die Herren von der Deutschen Kolonie auffetzen,
wenn sie ein Greenhorn zum erstenmal nach
„Ambos mundos" führen, weiß ich mir jetzt zu
deuten!

bleibt im Lager so zusammen, wie sie im
Heimatort entstanden ist; 4. Trennen wir Jun-
gens und Mädels künstlich voneinander, so
führen wir das herbei, was andere befürchten;
5. Wir haben in den Städten -schlechte Wohn¬
verhältnisse. Unsere Aufbauarbeit führt wohl
zu primitiven, aber nicht zu hygienisch schlechten
Verhältnissen. Das Entscheidendesind bei uns
die Aufbauarbeiten, die an die Zelte gebunden

wich das Nebelmeer, so daß ich die Höhle nicht
aus den Augen verlor . Von dem Grasband
ging es auch weniger steil bis zu einem „Ka¬
min". an dessen oberem Ende die Höhle lag.

Der Regen strömte sturzbachartig. Donner¬
schlag krachte auf Donnerschlagüber den Ab¬
grund, sich in den Bergwänden dämonischver¬
vielfältigend. Grelle Blitze zuckten blendend
in den Fels.

Das Gestein war schlüpfrig geworden.
Kleine trübe Bäche rannen mir über den Kör¬
per. Fortwährend kollerten Steine herunter.
Hemd und Hose klebten an der Haut. Die
Schuhe glucksten bei jedem Tritt . Mich fröstelte.

Auf einmal sprangen vereinzelte Hagelkör¬
ner auf. wurden zahlreicher, schlugen auf den
Stein , tanzten ihren frostigen Reigen, kreuz
und quer, blieben sie in Felsnischenu, auf Gras-
büscheln liegen oder hüpften mit Todesverach¬
tung in die Tiefe; wuchsen an und verdichteten
sich, prasselten an die Wände, wirbelten durch
die Windstöße durcheinander und ratterten am
Fels wie Eisen-kugeln, weiße, kalte Geschosse.

Obwohl mich der Kamin, den ich mittler¬
weile erreicht hatte , ziemlich schützte, trafen
mich die Schloßen doch und brannten mir
ordentlich die Haut auf.

Ich war bis zur Mitte des Kamins hinauf-
aeklettert. als ich plötzlich einen eiskalten
Schlag auf den Kopf erhielt ; im nächsten Mo¬
ment rann mir Blut über die Augen, Das
Bewußtsein drohte mich zu verlassen. Ich um¬
krallte krampfhaft meine Griffe Der Kopf
brannte irrirnnia. Dann aber riß ich mich zu¬
sammen und kletterte weiter.

Im Nu war das Eisgerassel zu einem
ohrenbetäubenden Knattern angewachsen, das
durch den Widerhall der Wände dröhnend ver¬

stirb. Das Positive dieser Arbeit ist für uns
notwendig.

An diese Ausführungen knüpfte sich eine
lebhafte Aussprache, die dann mit der Auf¬
stellung der Zeltlager für 1931 abschloß. Im
nächsten Jahr finden Zeltlager statt:

1. Rheinlager auf der Insel Namedy bei
Andernachmit zirka 9V0 Kindern;

2. Zeltlager iu der Schweiz am Th-uner See
mit zirka 1400 Kindern;

3. Ein zweites Lager im August mit zirka
1200 Kindern:

4. Zeltlager in Oesterreich (Kärnten ) am
Keutfchacher See mit 800 -bis 1000 Kin¬
dern

5. Lübecker Bucht, Brodten bei Travemünde,
mit 2000 Kindern;

stärkt wurde und wie ein riesenhaftes Ma-
schinengewehrfeuerin den Felsen knallte. Eine
weiße, undurchdringlicheWand! Hühnereigroße
Schloßen klatschtenzerberstend auf den Stein,
Da traf mich wieder eine auf die Hand, daß
sie heftig blutete und sofort anschwoll. Kaum
mehr meiner Sinne mächtig, erklomm ich das
letzte Stück und kroch vollständig erschöpft in die
Höhle; sie ging vielleicht zwei Meter in den
Berg hinein und war so hoch, daß ich bequem
sitzen konnte. Den Boden bedeckte weiche Eems-
losung.

Zunächst befühlte ich meinen Kopf: eine
riesige Beule, die auch ohne Berührung heftig
schmerzte, jetzt aber nicht mehr blutete. Auch
auf meinem Handrücken hatte sich eine knollige,
schmerzhafte Form erhoben. Sonst war ich un¬
versehrt geblieben.

Nun entnahm ich meinem Rucksack das We¬
nige, aber wichtigste, das ich mitgenommen
hatte : einen warmen Wollsweater. eine zweite
Hofe, Wolljacken Speck und Brot und meine
Pfeife . . .

Den Körper erwärmt, den Magen gestillt,
und die treualimmende Pfeife im Mund, saß ich
auf weichem Sik und lausckite dem Element: der
Hagel hatte aufaehärt, wohl aber dauerte der
Wotksnbrochnoch an . , .

Nach Verlauf einer Stunde rieselte es kaum
mehr. Die dicke Wolkendecke begann sich zu
lösen und wurde dünner. Hellere Streifen und
Schichten kamen zum Vorschein.

Und unvermittelt riß der Himmel auf:
kristallklareBläue, soimenüberleuibtetluote aus
dem sch-n-eeiaen flaumaeballten Silderolanz der
Molkenumranduna: ein überwältioender An¬
blick, voll bellsr Schönheit und unendlicherVer¬
klärung. Und das Tor wurde größer und wei¬

ter, die Wolken verflüchtigten sich, und des
Himmels trostblaues Auge schaute auf die still-
schimmerndsLandschaft. Alle Felsen funkelten
und glitzerten in taufrischem, seligem Jubel;
ein Scheinen und Glänzen überflutete die
Berge. In der kühlreiuen ozonigen Würzluft
lag nur Erde. Wasser und Sonne . Die Natur
atmete auf und reckte sich.

Weit draußen am Horizont ragten die Gip¬
fel der Gebirge fromm gen Himmel . . .

An Körper und Seele gestärkt, beschloß ich.
den Abstieg zu wagen. Allergrößte Vorsicht
war jetzt geboten: das Gewitter hatte den
Stein ganz aufgeweicht und glitschig gemacht,
lleberall lagen noch Schloßen umher. Nur sehr
langsam kam ich abwärts . Aber es giüg.

Noch heute weiß ich nicht, wie ich damals
die Griffmarkierung fand und ins Tal ge¬
langte. Der Almboden federte weich unter
meinen Schritten. Eine Kuh, mitten aus der
liegenden Herde nach mir äugend, muhte mich
wohlwollend an und wackelte dazu mit dem
Kopf, daß die Leitglocke, die sie um den Hals
gebunden hatte, freudig bimmelte.

Weit unten, im Wald noch, hörte ich die
Glocke in der stillen Bergdämmerung.

Es war Abend geworden.
Vor dem ersten Bauerngehöft machte ich

Halt und schaute noch einmal zurück nach den
Wänden, denen ich glücklich entronnen war : das
„Wetterhorn" glühte wie ein Feuerberg —
wandelte sich in mattes Graublau — leuchtete
goldiggelb auf — verlief in milde Fleischtöns—
purpnrnte wie eine riesenhafte Wunde — ver¬
düsterte sich violett — und verdämmerte dann
in fahles Aschgrau, Alvenglühen,

Schon glitzerten die ersten Sterne.



Seltsame Versicherungen6. Zeltlager im Harz mit zirka 1400 Kindern.
Außerdem sind noch Barackenlager für die

Nestfalkengeplant. Die SozialistischeArbeiter-
Jugend wird im August auf der Insel Namedy
ein weiteres Zeltlager errichten.

Am dritten Tag der Führertagung berichtete
d-e Genossin Lotte Knauer (Berlin ) über das
Nestfalkenlager in Munster, das wegen der un¬
toleranten Haltung der Reichswehr leider vor¬
zeitig abgebrochenwerden mußte, aber doch ein
guter Anfang in der Lagerbetätigung der fechs-
bis zehnjährigen Kinder war. Dieser wie auch
der allgemein pädagogische Bericht über die
Kinderrepubliken 1930 vom Genossen Kurt
Löwen  st ein  kann hier leider nicht wieder-
gegeben werden, vielleicht wird später einmal
Gelegenheit dazu fein. Die R->i<̂ ---führertagung
der Kinderfreunde fand ihren Abschluß init einer
recht ergiebigen Aussprache über die Helfer-
ichulungsarbeit in den einzelnen Bezirken,
Orten und im Reiche. Die Kinderfreunde
haben eine Spezialaufgabe innerhalb der Ar¬
beiterbewegung zu erfüllen, deshalb ist eine
systematische Schulung notwendig. Von der
Helferschaft hängt die Aktivität unserer Be¬
wegung ab.

. Die Roten Falken des Bezirks Oldenburg-
Ostfriesland beteiligen sich an dem Zeltlager in
der Schweiz. Eltern , Genossen, helft mit. daß
wir recht viele Rote Falken ins Zeltlager und
alle Nestfalken ins Ferienlager schicken können!
Helft sparen! Friß Lange,  Rüstringen.

VreuWAer Landtag.
Im preußischen Landtag marschiertengestern

nach der Rede des Ministerpräsidenten die Red¬
ner der einzelnen Oppositionsparteien auf, um
ihre Anträge zu begründen. Dabei kam es zu
lebhaften Auseinandersetzungen.

In der gemeinsamen Besprechungaller An¬
träge kam aber nur noch der sozialdemokratische
Abg. Winzer zum Wort. In kurzen Ausführun¬
gen billigte er für seine Fraktion den Stand¬
punkt der Staatsregierung . Nur ein energisches
Durchgreifen in Preußen gegenüber allen Wüh¬
lereien kann neben sachlicher Aufbauarbeit den
Bestand der ganzen deutschenRepublik sichern.
Die Besprechung wird am heutigen Donners¬
tag fortgesetzt. Außerdem wird über das kom¬
munistischeMißtrauensvotum abgestimmt.

Der Nazi-Prozeß
in Meldoef.

Aus Meldorf  wird berichtet: Im weite¬
ren Verlauf des zurzeit hier geführten Nazi-
Prozesses schildert Dr. Granß die Sprengung
der Versammlung wesentlich anders als die
Angeklagten. Er wollte den Nationalsozialisten
ruhig und sachlich auseinandersetzen, warum
man sich von Hitler trennen müsse. Darauf
sei einer der Angeklagten aufgestanden und
habe gesagt: „Wir wollen dir schon bei Sach¬
lichkeit." Ein anderer Angeklagter drang auf
die Bühne, gab den anwesenden Sturmkolon¬
nen ein Zeichen und im selben Augenblicker¬
folgte auch der Angriff. Als sich Granß nach
der Prügelei blutüberströmt wieder erhob, rief
.einep .der Nazis: „Da ist er ja doch wieder.
Tot soll der Hund sein. Kalt macht den
Lump." — Major Buchruckererklärt, er habe
geahnt, daß es zu diesen Auseinandersetzungen
kommen würde, denn Goebbels habe in Berlin
die Losung ausgegeben, die Opposition nieder-
zuknüppeln. Ein anderer Oppositionsmann ist
zuerst mit einer Peitsche und mit einem Stuhl
geschlagen worden. Die als Zeugen vernom¬
menen Oberlandfäger sagen aus, daß die Nazis
sich ohne ihre Anwesenheit gegenseitig totge¬
schlagen hätten.

Tragisch« Zufall.
(Neuyork, 16. Oktober. Radiodienst .)

n Neuyork wurde ein Finanzmanndurch einen
elbstmörder getötet. Dieser Selbstmörder stürzte

sich aus dem 30. Stockwerk eines Hochhauses in
die Tiefe. Er schlug auf das Dach eines Autos
und durchschlug das Dach. Er fiel auf den in
seinem Wagen sitzenden Kinanzmann, der sofort
getötet  wurde . Auch der Selbstmörder war
aus der Stelle tot.

«Führerpaß" für Autolenk« ?
Da es sich als unmöglich erwiesen hat, sämt¬

liche eineinhalb Millionen französischer Auto¬
fahrer periodisch auf ihren Gesundheitszustand
zu prüfen, wie es ursprünglich die Absicht der
Behörden war, hat die Pariser Akademie der
Medizin nunmehr den Vorschlag gemacht, we¬
nigstens alle jene Chauffeure einer Gesund¬
heitsprüfung zu unterziehen, die einen Unfall
verursacht haben oder mit der Verkehrspolizei
in Konflikt geraten sind. Ferner sind die Ein¬
führung eines sogenannten „Führerpasses" in
Erwägung gezogen, in dem alle Unfälle und
Strafmandate des jeweiligen Autoführers ver¬
zeichnet werden sollen. Auf Grund dieses Do¬
kumentes glaubt man nach dem Ablauf einer
gewissen Frist der besonders gefährlichen und
ungeschicktenChauffeure habhaft werden zu
können und sie aus dem Verkehr auszuschalten.

Verbrecher als Belagerer.
In Chartres  sFrankreich ) ertappten

Polizisten vier Einbrecher auf frischer Tat . Es
entspann sich ein reqelrechter Kampf. Die
Polizisten zogen den kürzeren, sie flüchteten in
eine Kellerwohnung und verbarrikadierten sich.
Hi« wurden sie von den Einbrechern belagert.
Erst nach Stunden bemerkte eine Polizeistreife,
die ihre vermißten Kollegen suchte, die Unruhe
im Haus und befreite die Gefangenen. Die
Verbrecher entkamen.

Estr See verschwindet.
Die Bewohner von Lepriano (Italien)

erlebten ein eigenartiges Naturschauspiel. Der
nahe gelegene Capona-See verschwandplötzlich,
quellte aber eine Stunde später, begleitet von
Dampffontänen und unterirdischem Rollen,
wieder aus der Erde hervor. Di- Oberfläche
des Sees war nun übersät von gekochten
Fischen.

Den ersten Anstoß zu Versicherungenspezi¬
eller Natur gab der Pianist Paderewski  zu
einer Zeit, als er noch nichr Polens Geschicke
leitete, indem er nämlich seine wertvollen Fin¬
ger mit 200 000 RM. versicherte. Der Verlust
eines Fingers hätte ihm 20 000 RM . gebracht,
nicht zuviel in Anbetracht seiner Einnahmen
durch seine Kunst. Die Prämie , die er bezahlen
mußte, war natürlich erheblich, andererseits
aber war er doch etwas gegen die Wechsslfälle
des Lebens gesichert. Sein Beispiel fand denn
auch vielfach Anklang.

Eine Pariser Revuetänzerm war von einer
wahnsinnigen Angst vor Eifenbah nunfällen
erfüllt, sobald sie in der Zeitung las , daß
jemand verunglückt oder auf de? Straße
überfahren war, konnte sie nicht schlafen.

Endlich kam sie auf den Gedanken, jedes ihrer
Beine mit 200 000 RM. zu versichern. Damit
war ihre Zukunft gesichert. Eine amerikanische
Schauspielerin versicherte ihren unvergleichlich
schönen Rücken, eine andere ihren Mund. Der
Geiger Kubelik hat seine Hände zu den gleichen
hohen Summen versichert, wie Paderewski es
tat . Ein amerikanischerFilmclown, Ben Tur-
pin, hat seine schielenden Augen, mit denen er
10 000 Dollar wöchentlich verdiente, für 100 000
Dollar versichert. Also nicht nur Schönheit
bedarf einer Sicherung. Begreiflich wird Liese
Maßnahme, wenn man beoenkt, daß er vor dem
Unglücksfall, durch Len seine normalen Augen
zu schielenden wurden, durch schwere Arbeit
kaum 30 Dollar die Woche verdiente. Man
kann ihm also die Besorgtheit um seine Schiel-
äugigkeit nachfühlen.

Den gleichen Schritt hat die vergötterte Po-
laire in Paris getan, die wegen ihrer Häßlich¬
keit weltberühmt ist.

Sie hat sich gegen das SchSnenverden ver¬
sichert, denn sie sagt: „Es gibt Millionen
entzückender Frauen, aber nur eine Po-
laire ." Ihr Reiz besteht, eben in ihrer
Häßlichkeit, folglich muß die Häßlichkeit

versichert werden.
Charly Chaplins Füße sind ebenfalls mit

70 000 Dollar versichert, man sollte eigentlich
annehmen, daß Chaplin es nicht mehr nötig hat,
sich zn versichern, er müßte wohl schon soviel
verdient haben, daß ihm selbst Ser Verlust eines
Fußes ohne Entschädigung tragbar wäre. In
Hollywood ist die Versicherungsmanienatürlich
am tollsten ausgebrochen, da gibt es Filmstars,
die ihr Lächeln, ihren Hals, ihre Ohren, ihre

Grübchenin den Wangen versichern. Ein Dicker,
Walter Hiers, hat natürlich seine Dicke ver¬
sichert, denn würde er plötzlich schlank, so könn¬
ten die Hageren nicht mehr über ihn lachen.
Ramon Novarro hat sich gegen Invalidität für
die hübsche Summe von 12 Millionen versichert.
Edmund Lowe aber bekommt 110 000 RM . aus¬
gezahlt, wenn fein bewunderungswürdiges Pro¬
fil seinen Reiz verliert.

Auch die Impresarios versichernsich gegen
Wertminderung ihrer Sterne.

Blanche Sweets Direktor hat sich mit 100 000
Kronen für den Fall versichert, daß sein
Stern zuviel Schokoladeessen und dick wer¬

den sollte.
Ein berühmter amerikanischer Tänzer hat sich
dagegen versichert, daß seine Partnerin sich
eines Tages weigert, weiterhin mit ihm zu tan¬
zen. Dieser Artist scheint ein Sicherheitskom¬
missar zu sein, denn er ist noch dazu der Ehe¬
mann seiner Partnerin , vielleicht hat er sie also
auch schon geheiratet, um ihrer ständigeren Mit¬
arbeit sicherer zu sein.

Der Direktor der bildschönen ungarischen
Schauspielerin Sary Blende, die berühmt ist
wegen ihres herrlichen goldblonden Haares, hat
sich mit einer sehr hohen Summe gegen die
Möglichkeit versichert, daß sie sich eines Tages
ihr Haar abschneiden lassen könnte und dadurch
einen großen Teil ihres Zaubers verlieren
würde.

Eine berühmte Neuyork« Schönheits-
massourin, die durch ihre Massage wahre
Wunderkuren an den Gesichternder Mil¬
lionärinnen ausgeführt hat, und sür eine
einzige Behandlung 2000 RM. bekommt,

hat ihre geschickten Hände mit 100 000 RM . ver¬
sichert, für den Fall , daß ihnen etwas zustoßen
sollte. Ebenso versicherndie Boxer ihre Arme
und Beine.

Sehr beliebt ist in Amerika auch die Ver¬
sicherung gegen schlechtes Wetter : Restaurateure
in Ausflugsorten versichern sich gegen Regen¬
sonntage, — man braucht sie in Zukunft nicht
mehr zu bedauern, wenn ihre Kalbsbraten un¬
gegessen bleiben und alle Vorbereitungen um¬
sonst getroffen waren, wirtschaftlichenSchaden
haben sie dadurch nicht mehr, wenn sie sich vor¬
sorglicher Weise gegen dieses Esschäftspechver¬
sichert haben. — Der Weise beugt vor, das ist
ein gutes altes Wort, das wir mit Vorteil be¬
herzigen können.

Die Zahl der Arbeitslosen in Ita¬
lien»  die Ende August amtlich mit 375 518 an¬
gegeben wurde, ist Ende September aus 391218
gestiegen. Davon haben 130 000 Arbeitslosen¬
unterstützung beansprucht. Ende September 1820
waren in Italien 228 831 Personen arbeitslos.

Notizen aus aller Welt. In Finnland
wurde der frühere liberale Präsident Stahlberg
von Caggoleuten entführt. Di« Entführer sind
bereits hinter Schloß und Riegel gesetzt. — Der
berüchtigteNeuyorkerBandit Jack Diamond,
der von Rivalen Lurch Revoiverschüsse lebens¬
gefährlich verletzt wurde, hat die Sterbesakra¬
mente der römisch-katholischenKirche empfan¬
gen. Der Zustand Diamonds hat sich so sehr
verschlechtert, daß mit seinem Ableben stündlich
gerechnet wird. —England hat wiederum zwei
Luft uns alle  zu verzeichnen. Auf dem Flug¬
platz Grantham stürzte am Mittwoch ein Mili¬
tärflugzeug ab. Die beiden Insassen wurden
getötet. Das gleiche Schicksal erlitten am glei¬
chen Tage zwei andere britische Militärpiloten,
die in der Nähe von Malta zu Tode stürzten.
— In einem großen Hotel in d« Nähe des
Anhalt « Bahnhofs in Berlin  wurde ein
dreister Diebstahl an einer von Kassel zugerei¬
sten Dame begangen. Ein bisher noch unbekann¬
ter Dieb entwendete aus dem Hotelzimmer
Schmuckstücke im Werte von 10 000 Mark.

Nordenham.
Zusammenstoß zwischen zwei Motorrädern.

Heute vormittag , um 10 Uhr, stießen in Atenser-
Altenstel zwei Motorräder zusammen. Beide
Räder stürzten in dm Straßengraben . Die
beiden Fahrer erlitten ganz erhebliche Ver¬
letzungen und wurden sogleich in das Norden-
Ham« Krankenhaus geschafft.

Abiehausen. Neuer Konkurs.  Aeber
das Vermögen des Gastwirts Logemann in
Abbehausen wurde das Konkursverfahren er¬
öffnet und Auktionator Friß Oltmanns zum
Konkursverwalter bestimmt.

-- Einswarden . Unsere Kandidaten
zum Gemeinderat.  In der Parteiver¬
sammlung am 14. Oktober wurde folgender
Wahlvorschlag ausgestellt: 1. Eberhard Schrewe,
Vauwerkmeister, Einswarden ; 2. Hinrich Sege-
bade, Zimmerer, Schweewarden; 3. Albert Horn,
Maurer , Phiesewarden; 4. Max Knoche,
Maurer , Blexen; 5. Conrad Meyer, Bohrer,
Einswarden : 6. Hermann Büsing, Magazin¬
verwalter , Friedrich-August-Hütte; 7. Hugo Hau¬
stein, Lagerhalter , Einswarden ; 8. Karl Rapp,
Maurer , Einswarden ; 9. Hermann Hotze,
Maurer , Phiesewarden; 10. Emil , Lauterbach,
Schlosser, Emswarden ; 11. Anna Kühne, Ehe¬
frau, Einswarden : 12. Willy Anders, Zimmerer,
Blexerhörne; 13. Hermann Röße, Modelltischler,
Einswarden ; 14. Gustav Ullrich, Maurer,
Blexersande; 15. Josef Iäschke, Röster, Phiese¬
warden; 16. Otto Schütze, Schiffbauer, Eins¬
warden; 17. Albert Steckel, Schiffbauer, Eins¬
warden; 18. Theodor Donath, Dreher, Eins¬
warden.

Einswarden . Ein Kollege , wie er
nickt sein soll.  Von einem Arbeitskollegen
wurden einem Arbeiter der Metallwerke
„Unterweser" 11 RM . bares Geld entwendet.

Stollhamm. Wählt im Lande Arbei¬
tervertreter.  Mit der Bitte um Aufnahme
geht uns folgende Zuschrift zu: Wir sind in
den nächsten Wochen vor die Aufgabe gestellt,
neue Gemeinderäte zu wählen. Leider hatten
wir in den letzten Jahren die Tatsache zu ver¬
zeichnen, daß die Arbeiter und anderen kleinen

Leute auf dem Lande es versäumt haben, sich
einen entsprechend ihrer Zahl angemessenen
Einfluß zu sichern, weil die Bedeutung dieser
Wahlen gar zu sehr unterschätztwurde. Hier
gilt es gründlich Wandel zn schaffen! Mit
Theater und großen Worten kommenwir nicht
weiter und vor allen Dingen die Arbeiter, klei¬
nen Handwerker, Pächter üsw. haben mit dem
Phrasendreschertumder Nationalsozialistennichts
gemein. Schon heute sehen wir die Früchte der
Politik dieser Leute. Das Ansehen Deutschlands
in der Welt hat in den letzten Wochenbereits
erheblich gelitten und eine allgemeine Kapital¬
flucht hat eingesetzt, die ausschließlichauf das
Konto dieser Theaterspieler zu setzten ist. Von
anderen Parteigruppen ist nicht viel mehr zu
erwarten. Auch hier heißt es : Erst komme ich
und dann kommen die anderen noch lange nicht!
Zwingende Gründe haben dazu geführt, überall
eigene Listen aufzustellen und auch in Stoll¬
hamm ist diese Notwendigkeit erkannt worden.
Deshalb alle Kraft eingesetzt für die Stärkung
des Einflusses der kleinen Leute!

Stollhamm. Aus dem Gastwirtever¬
ein.  Uns wird berichtet: Der Verein But-
jadinger Wirte hielt am Montag in G. Rieses
Gasthaus in Stollhamm eine gutbesuchteVer¬
sammlung ab, in welcher die allgemeineNot des
Eastwirtestandes lebhaft zum Ausdruck kam.
Die Ueberhäufung mit Steuern und Sonder¬
steuern lähme die Tatkraft und Lebensfreude
oes Gastwirts , zumal kein Ausweg zur Besse¬
rung abzusehen ist. Die Bierpreisfrage wurde
nochmals erörtert und beschlossen, den Preis
von 18 Pf . für ein, bzw. 35 Pf . für zwei Glas
Vier beizubehalten, da eine Senkung unter den
gegebenenUmständen unmöglich« steint . Alle
Kollegen versprachen, die Preise einzuhalten.
Mehrere Fragen , darunter die der Tonsetzer-
genossenschast, wurden noch durchgesprochen, und
die anregende Versammlung gegen 8 Uhr ge¬
schlossen.

Kleine Notizen aus dem Lande. Der Arbei¬
ter Fehners in Zetel geriet auf dem Bahnhof
Leim Ausladen mit dem Kopf zwischen die Tür
eines Waggons in dem Augenblick, als die Tür
zugeschoben wurde. Der Unglückliche erhielt da¬
durch einen Stoß, der ihn schwer verletzte. —
In Wildeshausen fand ein Bürger auf der
Familien -Grabstelle ein totes Ferkel im Gewicht
von 29 bis 25 Pfund verscharrt. — Ein fast
neuer Opelwagen wurde in Borringhausen in
einem Chausseegraben gefunden. Der Wagen
war dem SchmiedemeisterGronemann in Oster¬
kappeln nachts gestohlen worden.  —
In Emden durchfuhr ein Personenauto kurz vor
der Durchfahrt eines Personenznges die ge¬
schlossene  Schranke . Das Auto und die
Schranke wurden beschädigt, Personen sind nicht
verletzt. — In Benstrup entstand in einem
Hsuerhaus ein Brand , dem das Haus voll¬
ständig zum Opfer fiel.  Das Vieh und
ein Teil des Mobiliars konnte mit Mühe ge¬
rettet werden. Die gesamten Erntevorräte sind
vernichtet worden.

Diepholz. Der umgewehte Baum
als Todesursache.  Als der Motorradfah¬
rer Richard Küster mit dem Soziusfahrer Fr.
Kerb die Straße Rheden—Barver befuhr, be¬
merkte er in der Dunkelheit nicht einen durch
den Sturm quer über die Straße gelegten
Baum. Die beiden Fahrer kamen zu Fall,
wobei Kerb einen schweren Schädelbrucherlitt,
der bald darauf seinen Tod zur Folge hatte.

IadeWdtifche UmWm,.
Aus der Marine . Torpedoboot „Kondo><

hat am 15 Oktober, nachmittags, auf
Marinewerft Wilhelmshaven außer Dienst >
dafür das Torpedoboot „Seeadler" in Dtzi,
gestellt. Kommandant ist Kapitänleutnant v,
Putkamer. — Mit dem 1. Oktober 1930 hat d,
Vermessungsschiff„Meteor" Wilhelmshavenal
Hauptlregehafen erhalten.

Vorbeck. Schadenfeuer durch  Bran !>.
stiftung?  Vorgestern geriet die Sche^
eines landwirtschaftlichenAnwesens n Noch,;
in der Nähe der Straße von Oldenburg „q
Wiefelstede in Brand . Es wurden sofortW
Wehren der umliegenden Ortschaften heM'
gerufen, die nach schwerer Arbeit die benachb^
ten Gebäude, vor allem das Wohngebäude d«
Landwirts Meyer, retteten In der Scheu,,,
verbrannten sämtliche Erntevorräte . Da Wj!
Stunden vor Ausbruch des Feuers in dem Ai,
wesen des Meyer sämtliche Fensterscheiben e»
geworfen wurden, nimmt man an, oaß es U
um eine Brandstiftung handelt. Die Ee,^
darmerie hat die Ermittlungen ausgenommen

Dr. Schacht in Amerika.
- - -

MGK

(Reichsbankpräsidenta. D. Dr. Schacht im
Gespräch mit Dr. Schwarz, dem deutschen
Konsul in Neuyork.) — Dr. Schacht, der
frühere Reichsbankpräsident, befindet sich
auf einer Reise durch die Vereinigten Staa¬
ten, um die amerikanischenWirtschafts¬
führer für eine Revision des für Deutsch¬
land untragbaren Houngplanes zu ge¬

winnen.

AadeWdtMe
Vaersmngelegerrhetten.

Distrikt Neuengroden. Die Genossinnenund Ge¬
nossen werden gebeten, das am Sonnabend
in der „Nordseestation" stattfindende Herbst-
fest der Arbeiterwohlfahrt möglichst voll¬
zählig zu besuchen. Die Distriktsleitung.

Arbeiterwohlsahrt Rüstringen - Wilhelmshaven.
Freitag , 17. Oktober, abends 7 Uhr: Vor-
standsjitzung in der GeschäftsstelleErenz-
stratze 26.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag:
Zentralverband . Thema: „Die wirtschaft¬
lichen Zusammenhänge." (Referent: Genoss!
Jochmann.) — Freitag , 7.30 Uhr: Turnhalle.
Sonnabend : Bllcherausgabe von 7.30 W
bis 9 Uhr. Gruppe Bebel: Alle Radfahre:
troffen sich um 6 Uhr an der Gasanstalt M
Fahrt zum Lonsheim. Gruppe Mar;:
Nachtfahrt zum Lönsheim. Treffen 8 M
Bahnhof Wilhelmshaven. Kosten: 70 Pl>
Dasselbe für Gruppe Ebert. — Sonntag;
Gruppe Jungpioniere : Fahrt nach Hooksiel.
Abmarsch8 Uhr Gasanstalt . Gruppe Mark:
8 Uhr: Tanzabend. (Turnzeug mitbringenl
Die Gruppen Bebel, Jungpioniere um
Ebert : 8 Uhr Nollenvorleseabend. — Unter¬
kassierer müssen abrechnen und die Oktober-
Hefte abholen. — Montag , 8 Uhr: Zusam¬
menkunft der Mädelgruppe (kl. Zimmer)

GewerMaWcher
VerkammIrmgSkalender.

Deutsch« Metallarüeiterverband Heid-
mühle. Sonnabendabend 8 lV
Mitgliederversammlung bei Sch im
Bericht vom Verbandstag. Rest¬
loses Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Metallarbeiterjugend . Freitag , den 17. Oktobers

Vorstands- und Funktionärsitzung. — Sonn¬
tag, den 19. Oktober: Besichtigungsfahrtnach
Jever . Abfahrt 6.30 Uhr vom Wilhelms¬
haven« Bahnhof. Kosten (1 RM .) müM
Freitag von 7 bis 8.30 Uhr im Büro LezaW
werden. — Montag, den 20. Oktober, Vrett-
spielabend.

Freie Gewerkschaftsjugend. Sonntag , den 1^
Oktober: Wanderung nach Jever (Besuch des
Museums). Treffen morgens 6.40 Uhr, Bav
Hof Wilhelmshaven. Das Fahrgeld (1 RM
mutz spätestens Freitagabend von 8 bis
Uhr im Metallarbeiterbüro (Gewerkschafts¬
haus, Zimmer 2) eingezahlt werden.

Kesüisbzmner
SÄwarz-Koi-Gold.

Kleinkaliber - Schützenverein „Republik". 2lm
Sonntag , 19. Oktober, Fortsetzung des PE
mienschlußschietzens vormittags von 9 bis
Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr. A»-
schließ end Prämienverteilung . ^

Für vre Schriftleitung verantwortlich. Jose!
Kliche,  Rüstringen . — Druck und VerlaZ-

Paul Hug  L Co ., Rüstringen.

S
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Gemeinde SetzsvLeirs.
In Abänderung der Bekanntmachung des

Wahlkommissars vom S, Oktober 1980 betr . Gs-
msinderatswahl wird hiermit bekannt gegeben,
daß:
Kbei Einreichung der Wahlvorschläge dis Bei¬

fügung einer Zusttmmungserklärung der Be¬
werbernicht erforderlich ist,

S. die öffentliche Sitzung des Wahlausschusses über
dis Zulassung der Wahlvorschlägs soll nicht am
Montag, dem 80. Oktober, sondern am Diens¬
tag, dem 21. Oktober d. I ., nachmittags 6 Uhr,
im Gsmeindebüro in Schortens stattsinden.

Schortens, den 15. Oktober 1930.

Jahn,  Gemeindevorsteher.

lilEMS
öllUMllWW

/Il/rtzunstübsi»SA
kür äis vsrsekisäenstsn 2veoks,

äesglsieken Urospekt unü Vertretsrbssuok.
üeMStättenkörsorgs V. m. !). II., Lsrko - Pegel,

llsuptstr . 32.
l» »üa,i,vralu « L»«,1«Uk>» 6arl Augsmann,

Oiäenknrg (Olübg.), Nanptstr . 5.
Herren kürLselrks - u. Lsratungsstelisn gesackt!

IWZMMVSVftMgKMKM.
Am Freitag , 17 Oktober 1930, nachmittags

4 Uhr, sollen im bzw. beim Auktionslolai des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:

L Tische, 5 Schreibtische, 1 Faß Heringe, 1
Doppeltrefsn , 1 Regal, 3 Bücherschränke (1
m. Büchern ), 9 Ledersessel, 4 Bületts , 1 Tresen
mit Glaskasten , 1 Herrenfahrrad , 4 Sofas , 1
Wanduhr , 1 Klavier , 2 Radio -Apparate (1
m.Lautsprecher ),1 alter Rollwagen ,1Kredenz,
SGeldschränke,18Jünglingsanzüge,1Schrank,
2 Spiegel , 2 Schaukasten, 1 Grammophon , i
Laute , 2 Bettstellen, 1 Aktenschrank, 1 großer
Tresen, 1Korbgarnitur , 1Nähtisch,1 „Perkes-
Apparat mit Brenner und Schlauch, 1 Löt¬
kolben, 1 Tafelklavier , 2 Ledersessel, 2 Bilder.
1 Posten Damenhüte.

Clausen , Obergerichtsvollzieher.

Srriu LürrlesUori » »

MOckAMM
Ijirunnenstr . 2, lelek - «24

Lite Lorten :: jeüe Nengs :: beste Qualität.
Verlangen Sie Urods vor Lsstslinng.

!?kir lshMnev-beschgüts ISsgev,
okkeo unü gösoklossen, stellt kür Urivatkakrten.

lloekreiten , Tanken, lieeräigungen eto

^LHQ - dLLSS , 1400.
bröütss Essodäkt am Ulatrs.

_ .Wegelid.

ZmelkM«!
Flittsk-

ÄkllM
fand - und faulsrei.z,m«i»n.
Brunnenstratze 3

Telefon 634

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischvorkauf:
Freitag nachm, 3 UM
Sonnabd .. vorm. 8 Uhr

Brennholz
von 1.40 an per Zentner

Brennholz-
BttMWselliAkt
früher Holzindustrie

Kaiserstr . 80
Ecke Hindenburgstraße.

Prima fettes
Füllenfleisch

sowie dicke Flomen,
Knoblauchwurst

empfiehlt täglich
Feilmanns Rotzschlacht.

MwSMMK
hgltbsro Nrs, brsnli nncl sotiWsrS.rs » kl,SmnLüismrMnIi«

kür Linäsr von 1.38 » »I . an , kür vainsn von 1.S0 Hüll . an.

Ksvl visfs , Olcisnbuvg

, ' -' S ' ','r-s
, '-,4 »- >-' ' '

« ? " » » - » « » .. . . .M GsttzMNUDSvtelemVsmr
Lwkiit krsi ! Tnnu kroi ! I ' nkrrncisignä!

Rwtsksu«
ligsinlilorNLksminon
VIÄs«bu«g i. v-
ünliuß ' Uossnplntu o
klsus Ztrnks 3
ASASnübsr Lukü lOinAo
Kornr .-8ammvi -^ r . 4741

Freitag und Sonnabend
prima — " —

Täglich frisches

MW MW«
un » Wurst.

kl . SSNSM -N
LstsrnburgEtz st- " - - - "

Zu kaufen gesucht

1 NMlttt
für Transparent

(Wechselstrom, 880 Volt)
Gest, Angebote mit

Preis unter O tzlh M
die Geschäftsstelle des
.VolkSblätisS ". Olden¬
burg , Achternstr. 4.

Donnerstag , 16. Okt.,
7.45 bis qeg. S.45 Uhr:
L S «Mississippi."

Freitag , 17, Oktober,
7.45 bis 19 Uhr: 0 6

Sonnabend , 18. Okt,,
7.4h bis 10.45 Mr : v 6
„Der Freischütz".

Sonntag , 19, Oktober,
S.S0 bis geg. 5.30 Uhr:
„Mississippi".

7.15 biß 10.15 Uhr:
„Gräfin Mariza". Er¬
mäßigte Preise 9,5V bis
3 Mark.

1 gute elektr. Stehlampe
Messing ) Hill, zu verk.
Ofs. u. Sch. 199 an die
Exped. d. Bl . erbeten.

Verkaufe am Freitag
u Sonnabend bei Gast¬
wirt I . Ne uh aus,
Genvsssnschastsstratze51ZÄmeslkW
Kotelett . . . . 1 .10
vom Schinken . . 0.9S
Bauchspeck . . . 0.95
fetten Speck - - 0.75

H. So «len.

Mod. guterh. Kinder¬
wagen, 1 Sportw . und
zwei Nettst, mit Matr.
preiswert zu verkaufen.

GswerkschastshauS, Ü.

Zll lMliRn
Drei«. Mittelwohn . geg.
grötz. 3r. Wohn, zu r.
gss. Nähe Frtedr .-IÄert-
Platz. Oss. u. lk 4815
an^ dte Exped̂ d. Bl^
4r. Unterw . in Rüstr . U
gegen ähnl . in Rüstr . I
zu tausch, ges. Oss. u.
k 4882 an die  Exped.
Wer tauscht in Stsbeths-

burg sonn. W. z. Frübj.
geg. gr. Werstwohn, in
Bant ? Off. u. « 4881

" d. Bl.
USBai
an die

Verloren
Federbügel

in der Werststraße ver¬
loren. Bitte abzuaeben
Schmidtstr. 3, pari . r.

Zwei angck. Ziegenböcke
zum Decken.

Bergmann (bei Jack),
Barkel.«M-MMi

ohne Eintrag . - Gebühr
G. Schladitz.
Gerichtstraße 10.

Stets Etng . v. Neuheit.

an guter Lage umstände¬
halber sofort zu ver¬
pachten . Offerten unter
V. 4373 a. d. Exp. d. Bl.

Kirchliche PchWtn.
WW. MAWlneillile Wringell-IM.
Am Freitag , dem 17. Oktober, Erntedankfest

10 Uhr : Fest-Gottesdienst , Past . Willens.
8 Uhr abends : Liturgische Erntedankfeier,
Past . Harms.

Ev.-IM. MAiWilMe Mr .-Mende
Freitag , de» 17. Oktober, Erntefest . „ ,

10 Uhr : Gottesdienst , Sammlung f. Bethel,
Toennießen.
11.15 Uhr : Erntefeier des Kindergottes¬
dienstes, Bamberger.

Sonntag , den IS. Oktober, 9 Uhr:
Kinderlehre für den ersten Pfarrbezirk,
Toennießen.
10 Uhr : Gottesdienst , 11.15 Uhr : Kinder-
gotteSdienst, Bamberger.

Mittwoch, den 22. Oktober, 7.80 Uhr:
Btbelstunde , Bamberger.

WngelWe KirAngMilide Heppens.
Freitag , den 17. Oktober, abend« 8 Uhr:

Erntedankfest unter Mitwirkung des ge¬
mischten Chores . Kollekte.

MvMng von MM Umland.
Dts südliche Sälstö der Parzelle 98 (belegen

beim Wiesenhof) zur Größe von 1,4792 kn, welche
jetzt aus der Pacht fällt , soll mrt Antritt am
1. Mat 1981 auf 6 Jahre neu verpachtet werden.
Interessenten bitten wir , geschlosseneAngebote
bis Dienstag , den 21. Oktober, abends S Uhr , in
der 1. Pastorsi , Wrsenstr . 127, abzugeben. Vteh-
halter werden bevorzugt. Die Erteilung des Zu
schlqgesbehält sich der Kirchenrat vor.

Nüstringen , dey 16. Oktober 1980.
Kirchenrat Rüstringen-Bant.

Harms,  Pfarrer.

Me neuesten
Mrte»

«nrüae
Paletots

tu S,oSei 'Nur « s !»l uns ns »«« » Versi » eitu » «z
LU vo » reM »» k«ei » preisen

Lalilunarerleirlitening
N « aN » » on sie vl « te meine Nuslaser

MApKI-

L ? siV . S7

W Ms llMine
- > Z > >

l̂ suttsl.. .
^glkŝ
l.gk!lll!3U8^ gs§ gsiNg . .

Ükgmgiiz. . . . . . .
KMMt, ÎIsuisgl. . .

Isli3Lin-Koko8sslt- . .
>3 klinllsrl3lL . . . . .
AmssllMirLliss 8olimlr

n
» »,ioo„
II ^ ^ 11
„ 70,,sr„7S»

MnmsLtHnDllr
WNU«1ur»I»uvon -Hii »itv1ng «;u

I UarlrtstruS « 28 OSiIr«r8truNv 81 s

Biirgmerein Bast
Sonnabend , den 18. Oktober 1980, abends 8 Uhr

im GewerkschaftshausMMermlauluilW
Die Tagesordnung ist äußerst wichtig, darum

ist ein zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
unbedingt erforderlich . Der Borstand.

KcMMtllPttkInjmiitk»
Verein aer srvlesier.

Üv» 18. OLrlobvp 1980N.ErMSMAictt
im IViiksImsknvsnsr Eoesllsokkktskans mit

Konrsrt , l ' ksstsv u . Ssll.
Ureiss (sinsokiisMvk Tnnr ) :

Herren 1.00 ULI. vnmsn 0.75 UN.
UürUitgUsäsr «kiLnäsmünmseken Vereins:

Herren 0,75 UN. Larven 0.50 KN.
^nkaug 8 Lkr I Ttvkavg 8 Lkr!

cksüermaun ist krsuuälivk vingolaüen.

IsM-SiiLX!«»-sMiz
8pitzikapital NM ea. 45 Nillionsn

ank es. 114 Nillionsn erkvkt.
Mttlsre Eswlvlltz 2' bis 4kaok vsrmskrt ^

bei gieieksr Uossan ^akl.
V. V.

5.- UN. 10.- UN.
Kose vorrätig:

^Kott. - Uinnakws n «rn. 1t , Uönigstr . 86 ^
Osuar Halter , Uoonstr . 24
A. Vützerstr. 20

Neuer Kosgrsis:
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34 üe» beHannierten
üLut5cken rilmrtksurpiele»

in ckem kBökIicken Ion Lurtrpiel

Ilie grotze Letinriickit
Bsrs

Oamilla Born als . . . . BvL voll Vos
Vbsoäor Voos als , . . Regisseur BaU
Barr / krank als . Raul IVssssI
Raut Kemp als . . Regieassistent NoppRani Ilenekels als Knknabmel. Klisbt
Lertbe Ost/n als . . . Oarla Narvsnta
Irma Ooäau als Nar/ , Rvas krsnnäinKnna Nniler-Vinvke als Oaräervbiers

Llubmann
Rrwin van ko / . . als Regisseur 8erg
Karl Rlatsn als . . . . kriäeriens Rex
ksräinanä Bonn als . Oornelins
TValter8tsinbeok als . kilmäirsktor
Bett / Kwann als . . . . Bett / Kmann
Riga Brink als . . . . . . . Riga Brink
Vii vagover als . vii vagover
viane Iloill als . Klans Ist§bl
Kon/ Onära als . änn / Onära
OamUI/ v.Bolla / als Oamilla v.Bolla/

0 llSll!
Naria kandier als . . , Naria kandier
Obarlotte 8nsa als . . Obarlotte 8usa
Olga ksebeobowa a. Olga Vsvbeobowa
Käsle und Vilbelmine Lanärook
Onstav Oisssl als . . . Onstav vlsssl
Raul Iloiäewann als Rani Bsiäemann
Karl Busrar-Rull/a . K.Bnsrar-Ruik/Vlalter dansssn als . . v âlter dansstzn
krit ^ Kortner als . . . . kritr Kortner
kranx Keilererals . . kranr steilerer
karr / stisätks als . . Barr/ stisätks
Krit2 Rasp als . Kril2 Raspkalter Rilla als . kalter Rilla
Nsos Käalbert v. 8oklsttow als

Bans Käaibsrt v. 8eklettow
stnis Irenkvr als . . . . stnis 1'renker
daok strevor als . daek Ire vor
Oonraä Veiclt als . . . . Oonraä Veiät
Brust Vsrsbes als . . . Brust Versbes

Iin tünenlien volp »og »smm
sllerkisnü Nu »r « eil uns ! Leklbkeiclier

und dis

lönoncko vßS'H/otkLittikrni
Hugenoiieke Nsben LwtDitt

« » Ä W8vI »« i»t » Z8 di8 S TBxr IinIIit : I »r « »8v!

/Kd r » ettag

tSsvv» «INI S - o i » »-

lleiikctie Iiirlitrpiele
«oviontasr b» s VH»»Sonntsg » di» L.I5 IM»

«»mSSIglo VIi»t»tttrp »o» o.

Ss fkuh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben,wenn diese wirkungs¬
voll gesetztu. gut plaziert werden sollen.

MSN
FM. Ml. Zimmer
sofort zu vermieten.

Gerichtstraße 3.

Trock. leeres Zimmer
zum Möbelunterstellen
ges. Off. m. Preis u. 8
4387 an die Exp. d. Bl.

VMMrsvrSc

K « v « rlL80l »» ItLl « I»- K « ira888iL80l »» k1IivIr«
V « r8lvI »« leili »s8 -^ LUvi »s « 8SIl80l »» It , Ll» o »y,i>i7L S

Mtö VM8M8ilMslIlM-!iWll8l!!mst llkllKütllM!
OsgSllvürtig ruuä 2,1 WUiovsv Vsrsiodorts mit 870 Uillioven KN.
Vsrsieberullgssumms, IIS Nilliovell KL7. Vermögen, davon KigsntumI äsr Veisiostsrtsn: Wer 80 ülillionsn RN. Rrämionreservs , Wer
20 Nillionsn KN. Kervillnantsils , rnsammen üb. 100 NillionsnKN.
Vsi78l«I»«rui»Z8l«!8t«u»s «ir; 11l>llilli„iren IkSI. seit biovbr. 1923
fknds der lllüntion). Näbers Auskunft erteilen dis ksebnullgsstsllsn:
KürtWingsn»vö »ronst ». ?»» « eso»inüns !o»vonruin Vs».
ein «vntoiMorv »". V«o»8-SseI»LÄttt». SS oÄ. Äo»Vo»rtsn «I
üv» Vovlskü»,o »so in vn„ndu »s S» kn Vs» KIrts» 5?-S1.

dokLuruiEepwLM

»-äuke!etenkê 6än
'leäeröep neben

2us gutem Ottowsu,
mit kelrkrsgev, ganr getllttert, enorm billig
î llllör sus Ottomsnu.guten
mollig, klauscbstoll., r.H. mit klüscblerag.
U/iniar Uänial a. mod meliert. X̂ int-
Vi IllluI "Mlllliul Ztollen, mod. gescbv.
korm, ganr gelüttert, besonders preiswert
iVllll6l"̂ 3lÎ6l sus gutem Velour»mit
groLem kelrkrsgen, elegante Korm . . .
Mintnr Unntnl susgutemVelourlong,
Nllllvl "»«!»««!»«« gescbweikte, moderne
kormen, grober kelrkragen, enorm billig
Lrniinn î änio ! aus verscbied. Villt .-I IllUvIi ÎlIlllllvI 8toüen, sucb rcbvsrr

und marine, mod.korm, mit«. okne Oürtet

Lus modernen Pweedstollen,
bübscbs kleidsame korm, gsnr enorm billig
iSi!>MiM8l!!SilISs
vielen scbünen kalben, mit Kiesen verarb.
isedliilMMiilel« -LZ
gemustert. Ldarmeuse, elegante korwen

aus modernen
klsmevgo- nnd

lange kormen. .
^us Lreps de cbioe und

>lUiLSIvillvI Narocsin, tescbe lange
korwsn u. mod. ksrbev, besond. preis».
»dszUlslilsi'.L'-LrL

r. L.

M5

Z8.5Ü
iS.M
AZ

8.?5
1Z.75

xeMusrerr . ^ vsrmeuse . e/

liseliMlttSNicikillkr
Narocainstolleo, sparte Is

cmn, in scbvvarru. lsrd.,
u . Naro-

mrt Mckoben

ZW
rr.sv
4W

I > lko1 - vksi *imsuss - 8üusbn
mocisrns fsi b̂sn un6 ffonmsn , gsn « snonm diUig

l) /i8 liAU8 KÜK  Sllllldl 0U/tl . I7K7 8ll

Rvilvsvllnd
der

Zivildienstberechtigten
Verein Wilhelmshaven.

!s-
VMWIIllW
am Sonnabend,  dem
18. Oktober 1930, abds.
8.30 Uhr , im Beamten¬
heim. Zahleiches Erschei¬
nen ist erwünscht.

Der Vorstand.

Junge flotte Bardame
für sofort gesucht. Off.
unter k 4383 an die
Expedition d. Bl.

Stellengesuche

Aelt Frau (kl. Rentn .)
sucht Stelle als Haus¬
hälterin . Ofs. unter k
4327 an die Exp. d. Bl.

Jg . Dame, 24 I ., sucht
Stellung , firm i. Haus¬
halt , Kochen u . Nähen.
Offerten unter k 4318
an die Exped. d. Bl.

Jg . Mädchen, 34 I . a.,
in all. Hausarb . erf., s.
Stell , als Wirtsch. od.
ähnl . Off. u. k 4318
an die Exped. d. Bl.

!>M -MU wM -iWllö

Heining
I.Mn8esiiirSli.LS.Mber
Kaulloss rum krsiss von /̂g 5.—,

V« 10.—, Vs 20.—, Vi 40.— KN.
ompkoblou iu gsrmgor Vllrald

Svli ^ VLttSrs
81»ietl. l ollcrit -Iliririulnirv

und dosssu Nittslsporsoueu
Emil Harms , Zig.-Gesch., Gökerstr. 88
H. Sadewasser , Zig.-Gesch., Gökerstr. 45
Ernst Borsum , „Wanderlust"
Eilers , i. Fa . Acquistapace, Varel

klirr cüs uns srr ^ rsLönsll KcrünsrkLllm-
ksrisn clnicöJüob unLsrsr srlbsrnsn klood-
asik LllAsrr ll?r'r crLsn ürsrmri rmssrsn bsra-
Loksisn Ocmö.

Ois ^ eiolrZ u . K ?cui

Lu verknusen

Alte Kisten, Sträucher
usw. werden am 17. Ok¬
tober, 16.30 Uhr , meist¬
bietend gegen Barzah^
lung im Hofe des Ma - I
gazrns verlaust . Ein¬
gang Ulmenstraße.

Bedingungen werden
bei Beginn des Ver¬
kaufs bekanntgegeben.

Marine-
Bekleidungsamt.

Niloci-Lsok « » klra » ikM « L« ie
Ä « S « « k O» Ls»

Vsrlobks
ikeddsrnardsn ^emg-ksrnbuLokr

Kinderwagen
Klappwagen
Puppenwagen
Bubiräder
Bubiroller
Kinderstllhl«

(neue Sendung ) zu
Sonderpreisen.

Heinrich Schölte,
Grenzstraße 15.

1 großer Taubenkasten,
ein Fahrrad - Anhänger
(neu, dicke Speichen) zu
verkaufen.
Roonstraßs 204, 1. Etg.
Freitag u. Sonnabend:
Schweinefleisch zu Verl.
"erriets,  Heppens,

Helenenstratze 5.

llölikelm IWgllgsbsitgi '-VsllWÜ
irUsirlngon -VVi1Il«ImsIia von

Kllssrll Uitglisäsrll rur Kslllltnis, äaü
llnssr treuer null längs ädriger Kollegs , äsr

8eIrUlsrIininerer

ü«I« « s! 8iemr
im L.Itsr von 74 llakreu verstorben ist.

Kkrs seinem rlnäsuksn!
vis kssräigllng ünäet am Lonnabenä,

äem 18. Oktober, naekm. 2.30 vkr , vom
Lterbskause, Lörssnstr. 71, aus statt,

vm xaklreiods Beteiligung ersuekt
vis Ortsvervaltllllg.

I^ sevss 8 «ksuLpjell »rniiI„overt Nelw i
8.1S 7LgI. bis sillsobl . Loimab., Ln ^ e io.li

vVLt Siege
lins dem vsben Krisäriebs äss OroLei !

ktinüe »-Vo»stoIIung
».so Krsitag, 17. Okt.

Vvv gestlekelte Later
3 .38 Lonlladsllä , 18. Okt.

DIsvIilvü » Seelr rllell
3.38 8onlltag , 19. Okt . UnmpelstllLebe»

kreise von 30 kt. bis 1.50 KA.

7.38 8onlltag , 19. vkt ., I-romlSrv 7.Sl>
vss Kleine ^ » äulein Li

Operette von INarlLn Liropk
unlsi ' ^ n v̂ssvirlrvil Ä«8 LvuLpoirislev

lr»ckvsa»»L«lze.
Lm 14. ä. U. sntsekiiek naed kurzer

Krankdeit an KItsrssedwäods unser lieber
Vater, 8ebwiegsrvatsr,Oro3vatvr,vrgroö-
vater, Lruäsr nnä 8obvagsr

kÜMlS Am!
im älter von 74 äabrsn.

Ill tieker Dransr

Wüi . üoltr l!iu>fssu,Lgb . 8isiii8
8i6lH8 (22t. knülanä ) ll, ^s3II

Sorraram»
Knkelkilläsr noä alle ängebörigs.

Oie Killäsobsrung ünäet 8olln»benck-
naobmittag,um2.15 vkr ,vom vrausrbauss,
LörssnstraLe 71, aus statt.

Motorrad (NSN .),
steuer- u. sührerschein-
frei, zu verkaufen.

Benz Garage,
Prinz -Helnrich-Str . 14,

vii!Wge»veDLi« Sagt.
Km 14. Oktober verstarb unser lang-

jäkriges Nitglieä , äer Rentier

küusrs Liemr
8sin Knäsnksn vsrcksn wir in Kbrsn

kalten. vor Vorstand.
Beerdigung 8onnabsnä, 2Vs vbr naeb-

mittags, ab Börssnstraks 71.

Km 14. Oktober evtsekliek im
KItsr von 74 düstren der

^ipL ^ snälisLis

»KU Ws » 8i«
21 düstre war er NitAlisä desKirebenaussobnssesund Klrcstsnrsts

der evanAelisebenOsmeinde Kant.
Nit grober streue und Oewissen-
stüktiAkeit beteiligte er sieb an den
ksratnnAen. Lein käme bleibt ein-
AstrnAen in der Oesobiekts der
KirekenAsmeinds Kant.

Lein Kndsnksn bleibe im Legen.
küstriuASn -kant , den 15 . Okt . 1930

ve » HiMMeniAt»
k s,r m s , klarier.

I
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